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Wernigerode Mittwoch, den 9. 9 anugr 1929

Die Karte von Südſlavien.
Nebenſtehend: König Alexander l. von Südſlavien.

Bei jeder der häufigen Regierungskriſen in Belgrad hörte man
im Hintergrund ein Geräuſch wie das Schleifen eines
Offiziersſäbels, und an Vorläufern der Militärdiktatur hat
es wahrhaftig nicht gefehlt. Als in Makedonien den Regierungsbe
zirken Skoplje und Schtip Oberſten vorgeſetzt wurden, fing es an;
es ging weiter, als vor zwei Jahren ein aktiver General das Eiſen
bähnminiſterium übernahm, und unlängſt die Ernennung eines
Generals zum Obergeſpan von Agram war ein neuer Schritt auf
dem Wege einer verhängnisvollen Entwicklung Jetzt hat ſie, in
der Nacht vom 5. auf den 6. Januar, einen großen Sprung getan.
Aufgelöſt iſt das Parlament, aufgelöſt ſind die Provinzialverſamm
lungen, die Gemeinderäte. Die Verfaſſung wurde mit einem Feder
ſtrich für Makulatür erklärt, das Verſammlungs und Vereinsrecht
aufgehoben und die Preßfreiheit durch die Präventivzenſur erſetzt
Der König vereinigt die geſetzgebende und ausführende Gewalt in
ſeiner Hand und Miniſterpräſident iſt geſpornt und geſtiefelt ein
Leibgardiſt, General Pera Schiwkowitſch. Jn die Geſchichte
trat er in jener blutigen Juninacht des Jahres 1903 ein, da er als
waächhabercder Leutnant den Offiziersverſchwörern das Schloßtor
öffnete und damit die Bahn zur Ermordung Alexanders und Dra
gas frei machte; nur, wenn das Volk ein Gaul iſt, der zugeritten
werden muß, hat er ſeitdem ſeine Befähigung zum Stagtslenker
durch ein 1924 erſchienenes Werk „Die Kavallerie im modernen
Krieg“ dargetan.

Das Parlament, über das ſich hier die Kaſerne erhöht, glich
freilich mehr einer Vogelſcheuche als einer vollgültigen und ehr
würdigen Volksvertretung. Sein Fortſchreiten beſtand darin, daß
es von Krieſ zu Kriſe kaumelte; 25 Kabinette hatte es in knapp 10
Jahren verbraucht, und von dem politiſchen Leben, das ſich in die
ſer Skupſchkina ſpiegelte, ſagte erſt vor kurzem unſer Bel
grader Parteiblatt, daß ein ekelhafter Machtkampf es jeder Grund
ſätzlichkeit beraubt und zum gewöhnlichſten Schachermarkt herab
gewürdigt habe. In einem jungen Nationalſtaat von der Art des
Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen iſt es die hiſto
riſche Aufgabe des Bürgertums, Träger des Staatsgedankens und
der Staatshoheit zu ſein, aber da ſich die Bourgoiſie Südſlawiens,

Das Belgrader Parlament, die Skupſchting.

Nebenſtehend: Der Diktator General Schiwkowitſch.

nicht zuletzt wegen der zurück gebliebenen Wirtſchaftsverhältniſſe
des Landes, zu ſchwach und zu unreif erwies und da ſich ihre ein
zelnen Teile, allzuſtark mit Vergangenheit belaſtet, obendrein in
wildem Stammeshader zerfleiſchten, kamen durch eine natürliche
Logik der Dinge monarchiſtiſche und militariſtiſche Einflüſſe mehr
zur Geltung, als es die dgmokratiſche Verfaſſung auf ihrem gedul
digem Papier vorſah. Denn vor allem fehlt ein wichtiger Geſell
ſchaftsfaktor ganz, eine in Reih und Glied marſchierende entwickelte
Arbeiterklaſſe; wieder einmal beſtätigt der Belgrader Staatsſtreich
das Wort, das Hilferding auf dem Kieler Parteitag ſprach „Die
moderne Demokratie exiſtiert nur, wo ſtarke, mit politiſchem Be
wußtſein erfüllte proletariſche Organiſationen dahinter ſtehen;
ſonſt geht ſie zugrunde.“

Aber tragen nicht alle bürgerlichen Parteien ein gerüttelt Maß
Schuld, daß der Säbel die geſchriebene und beſchworene Verfaſſung
aufſpießen darf, ohne daß die Volksmaſſen trotz mancher demokra
tiſchen Ueberlieferung mit mehr als einem Achſelzucken antworten
ſo hat die Oppoſition mehr oder minder bewußt auf dieſe Diktatur
hin gearbeitet. Daß die Kroatiſche Bauernpartei mit Demokratie
im abendländiſchen Sinne des Begriffs verzweifelt wenig zu ſchaf
fen hat, ofenbarte ihr Gründer und Führer Stefan Raditſch nicht
zum erſten und nicht zum letzten Mal, als er bei einer Regierungs
kriſe im Februar des letzten Jahres dem König das Stichwort: Ein
General! zuflüſterte und das gefährliche Schlagwort prägte: Nur
der Säbel iſt ehrlich! Nach ſeinem Tode verwarf ſeine in
die äußerſte Oppoſition gedrängte Partei ſo ziemlich alle legalen
Faktoren des politiſchen Daſeins, die Regierung, die Skupſchting.
Aber ſtatt ihr Vertrauen zunächſt auf die Maſſe zu ſetzen, baute die
Koalition Matſchek-Pribiſchewitſch vor allem auf die Krone und gab
die ſehr undemokratiſche Loſung aus: Das Volk und der
König! Als jetzt, nach dem Rücktritt des Kabinetts Koroſchetz
näch Belgrad berufen, ihre Führer dem Träger der Krone gegen
überſtanden, rieten ſie ihm zu allem, nur nicht zu einer allerdings
ſchwierigen Löſung des Konflikts und der Kriſe auf parlamen-
tariſchem Wege. Pribitſchewitſch erklärte den Ausfragern der

Wahremns

die eine Verfaſſungsänderung vorſchlägt und dieſe Aenderung auf
die Tagesordnung ſetzt. „Wir haben vorgeſchlagen, daß der
König die Jnitiative in ſeine Hände nimmt und
eine ofigiöſe Mitteilung der kroatiſchen Bauernpartei ſagt über den
Empfang ihres Vorſitzenden im Schloß Bei dieſer Gelegenheit iſt
die Art des Vorgehens berührt worden, und Wlado Matſchek hat
Seiner Majeſtät die Bildung einer un politiſchen Re
gierung empfohlen, die das Vertrauen des Königs hätte und
durch ihre Zuſammenſetzung die Bürgſchaft für die erfolgreiche
Durchführung der von Matſchek vorgeſchlagenen Staatsverfaſſung
böte.“ Ob die beiden Parteichefs nun den Staatsſtreich ohne Um
ſchweife angeraten haben oder nicht, auf jeden Fall war ihr Ver
halten in der Audienz entſcheidend. Es verſchaffte den dunklen
Mächten“ die Oberhand, die längſt auf die Ausſchaltung des
Parlaments hindrängten, und nun, da ſämtliche Staatsgrundſätze
ausgelöſcht ſind durch die an den Mauern klebende Proklamation,
mit der Alexander 1. alle Gewalt an ſich reißt, jubelt dasſelbe
Agram, das angeblich den mannhaften Kampf für die Demokratie
gegen die Reaktion führte, hell auf. Daß die von der Macht ver
ßrängten Parteien die ihnen verhaßten Radikalen, Demokraten
und ſloweniſchen Chriſtlichſozialen ſind, daß die nach Hauſe ge
ſchickte Skupſchting das ihnen verhaßte Rumpfparlament iſt, daß
die vom Säbel zerfetzte Verfaſſung die verhaßte Konſtitution des
Zentralismus iſt, läßt die Agramer Oppoſitionsführer über die
höchſt bedenkliche Tatſache hinwegſehen, daß überhaupt Parteien
Parlament und Verfaſſung durch einen Willkürakt des Monarchen
in die Wolfsſchlucht geworfen werden. Von dem Staatsſtreich er
warten ſie Vorteile; alſo rufen dieſe merkwürdigen Demokraten
Es lebe der Staatsſtreich!

Mit der verfaſſungsmäßigen Vergangenheit des Landes verbin
den nur ſchwache Fäden: die Miniſter, die zwar nicht für ihre
Parteien im Stagatsſtreichkabinett ſitzen, aber doch den
großen Parteien angehören und auch, auf ihr Serbentum und Kro
atentum hin angeſehen, nach gewiſſen paritätiſchen Grundſätzen
ausgeſucht ſcheinen. Jhre Mikwirküng an der Neugeſtaltung der
Dinge bietet ihnen wenn auch ſchwache Gewähr, daß ſich der Ab
ſolutismus in Südfſlawien nicht ſofort in ſo barbariſchen Formen
entladen wird wie im Jtalien Muſſolinis. Aber die Diktatur
folgt eigenen Geſetzen. Sie zählt unter den menſchlichen
Einrichtungen, von denen man weiß, wie ſie anfangen, aber nicht
wie ſie aufhören. Und nur allzu keicht ſteigt der ſüße Sekt der
ganz unbeſchränkten Macht ihren Jnhabern in den Kopf. Der
Mann, der ſich jetzt zum Selbſtherrſcher der Südſlawen ausruft,
hat ſich bislang immer, was Jntellekt und Charakter angeht, als
Durchſchnittsmonarch erwieſen, und gerade bei ſeinesgleichen ſchützt
nichts davor, daß die monarchiſche Diktatur zum Wandſchirm
einer ausſchweifenden Kamarilla wird. Die Furcht
iſt nicht unbegründet, daß auch die heute jubelnden Kroaten ſich
eines Tages die Beſcherung des 6. Januar 1929 mit kränenden
Augen betrachten werden.

Staatsſtreiche waren für die „andere Dynaſtie“ in Belgrad, die
Obrenowitſch, ein beliebtes Aushilfsmittel. Ein viertel Jahrhundert
haben die Karadjordjewitſch verfaſſungsmäßig regiert, bis jetzt wie
der ein Alexander zum Staatsſtreich greift. Wenn ſolcher Appell
an die Gewalt dem Herrſcherhaus beſſer bekommen ſollte als der
„anderen Dynaſtie“, ſo gilt das Gleiche ſicher nicht von dem Lande,
das zum Gegenſtand eines gefährlichen Experiments gemacht wird.
Helfen könnte ihm nur die vollkommene Demokratie und es erhält
die vollkommene Diktatur! Hermann Wendel.

Die Kroaten erhalten ihren Lohn.
Agram, 8. Jan. (E). Der Optimismus in Kroatien iſt nach

der Veröffentlichung der Liſte des Diktaturkabinetts, das vorwie
gend den krogtiſchen Forderungen ablehnend gegenüber
ſtehende Politiker aufweiſt, ſehr beeinträchtigt worden. Nach Be
kanntgabe der Abſchaffung der Gemeindegutonomie und aller kroa
tiſche nationalen Parteien, Vereine und Hrgäniſationen iſt man in
weiten Kreiſen Agrams darüber im Klaren, daß unter dem abſo
lutiſtiſchen Regime die kroatiſchen Forderungen keineswegs erfüllt
werden können.

Pribitſchewitſch, der in Agram angekommen iſt, und
von Zeitungskorreſpondenten interviewt wurde, lehnte jede Stel
lungnahme zu den Maßnahmen der Diktaturregierung ab, war
aber ſehr verſtimmt, weil ſeine Koglitionsgenoſſen von der kroati
ſchen Raditſch Partei die Dinge mit einem Optimismus betrachten
den er nicht teilt. Wie verworren die Situation iſt, geht daraus
hervor, daß die krogatiſche Bauernkoalition über ihre Stellung
nahme zum neuen Regime einen Beſchluß überhaupt noch nicht ge
faßt hat.

Schnüffler an der Arbeit.
Belgrad, 8. Jan. (ES). Die Diktaturregierung beginnt bereits

mit ihrem Vorgehen gegen kroatiſche Politiker. Jn Agram iſt bei
dem früheren Abgeordneten der kroatiſchen Bauern-Partei, Pe
naär, bei dem früheren Abgeordneten der kroatiſchen Föderativen
Partei, Dr. Pawelitſch und bei mehreren führenden Leuten der
kroatiſchen Nationaliſten Hausſuchung abgehalten worden.
Es wurde nach Beweiſen ſtaatsfeindlicher Aktionen geſucht, die
nicht gefunden wurden. Die Zeitungen, die eine Mitteilung über

Preſſe „Wir haben dem König geraten, eine Regierung zu bilden, die Hausſuchungen brachten, wurden beſchlagnahmt.



Freude bei Hugenberg.
Wenn irgendwo in der Welt eine Diktatur errichtet wird, gerät

die Preſſe Hugenbergs in freudige Bewegung. Sie beeilt ſich, ihre
Geſinnungsgemeinſchaft mit den Diktatoren zu verkünden.

Militärdiktatur in Jugoſlawien, Bankerott des parlamentari
ſchen Syſtems, heil uns! Hugenbergs Leute ſehen das Gebäude wanken, weitſichtiger als alle anderen i. erkennen ſie

Den Dämon, der Diktatur über den Parlamenten, von Deutſchland,
Frankreich und England. Sie haben es ſchon herrlich weit gebracht.
„Das parlamentariſche Syſtem kracht in allen Fugen. Zuerſt ſind
ſeine Anfänge in Rußland abgeſchafft worden, dann hat es ein ent
ſchloſſener General in der Türkei beſeitigt, ein aus Arbeiterſchaft
hervorgegangener Sozialiſt hat ihm in Jtalien ein Ende gemacht,
ein nicht einmal ſiegreicher Feldherr hat es in Spanien getötet
und nun hat in einer der jüngſten Staatsſchöpfungen des Weltkrie
ges ein junger König, von dem niemand eine ſolche Entſchlußkraft
erwartete, durch einen Staatsſtreich es hingerichtet.“

Diktatur wohin wir blicken ruft der Berliner „Lokalanzeiger“
aus. Nur Hugenberg hat es noch nicht geſchafft. Er iſt noch nicht
in den Ruhmestempel der Diktatoren eingegangen, die den Parla
mentarismus hingerichtet haben. Neiderfüllt blickt er auf die
großen Vorbilder: „Lenin, Kemal, Muſſolini, Primo und Alexan-
der.“

Diktatur über die Juſtiz.
Belgrad, 7. Jan. (EF). Die Regierung bereitet eine ganze

Reihe neuer Gefetze vor. Sie beabſichtigt vor allem die
Bildung eines Staatsgerichtshofes zum Schutze
des Königreichs. Außerdem ſoll die Unabhängigkeit der Richter
eingeſchränkt werden. Es iſt zu erwarten, daß die Regierung mit
den neuen Gefetzen ſchon in den nächſten Tagen vor die Oeffentlich
keit tritt.

Parteitag 1929.
Der Parteivorſtand beruft hiermit den diesjährigen Parteitag

zum 10. März und folgende Tage nach der „Stadthalle“
n Magdeburg ein.

Als vor läufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Parkeivorſtandes.

a) Allgemeines: Berichterſtatter: Hans Vogel,
Kaſſe: Berichterſtatter Konrad Ludwig.

Bericht der Konkrollkommiſſion. Berichterſtatter W. Bock,
Bericht der Wehrprogramm- Kommiſſion. Berichterſtatter
Wilhelm Dittmann,

4. Bericht der Reichstagsfraktion
offen),

5. Die Jnfernationale. Berichterſtatter Arthur Criſpien,
6. Die Frau in Politik und Wirtſchaft. Berichterſtatter Marie

Juchacz,
7. Arbeikerſport und Sozialdemokratie

Schreck,
8. Wahl des Parkeivorſtandes und der Kontrollkommiſſion.
9. Erledigung der Anträge, ſoweit ſie durch die vorſtehende

Tagesordnung nicht erledigt ſind.
Der Parteitag ſetzt ſich zufammen aus den in den Bezirks

oerbänden gewählten Delegierten, der Vertretung der Reichstags
fraktion, den Mitgliedern des Parteivorſtandes, des Parteiaus
ſchuſſes und der Kontrollkommiſſion.

Ankräge für die Tagesordnung
des Parteitages werden nur behandelt, wenn ſie von Partei
organiſationen geſtellt und ſpäteſtens bis zum 5. Februar
beim Parteivorſtand eingereicht ſind, damit ſie laut Organiſations
ſtatut S 13, Abſatz 2 ſpäteſtens am 9. Februar im „Vorwärts“ ver
öffentlicht werden können.

Zum Parteitag geſtellte Anträge müſſen jeder für ſich auf ein
beſonderes Blatt Papier, einſeitig beſchrieben und mit der Angabe,
zu welchem Punkt der Tagesordnung gehörig, verſehen ſein.

Wegen Wohnungsbeſchaffung müſſen ſich die Delegierten recht
zeitig beim Lokalkomitee melden. Adreſſfe: Otto Winzer, Mag
deburg, Regierungsſtraße 1.

Gaſtkarten für den Parteitag werden von dem Lokalkomitee
in Magdeburg ausgegeben, Zutrittskarten für die Be
richterſtatter der Preſſe nur vom Parteivorſtand,
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.

Der Parteivorſtand.

Die „armen“ Hausbeſitzer.
Sie machen zu den Gemeindewahlen ſcharf.

Die Hausbeſitzerorganiſation verbreitet ein Flug
okatt, in dem es u. g. heißt:

„Lange genug haben wir uns als Objekte der Geſetzesmache
reien behandeln laſſen, lange genug haben wir unter der Woh
nungszwangswirtſchaft gedarbt und gelitten, lange genug haben
wir es mit angeſehen, daß wir in unſerem eigenen Hauſe nichts

mehr zu ſagen haben, lange genug haben wir die Geſetze gegen
den Haus und Grundbeſitz von denen fabrizieren laſſen, die alles
bewilligen, weil ſie nichts aus ihrer Taſche bezahlen. Das muß
ein Ende nehmen. Das Jahr 1929 muß für den Haus und
Grundbeſitz eine Schickſalswende bringen: Neuwahlen in
den Kommunen ſtehen vor der Tür; wir müſſen gerüſtet
ſein zum Kampf gegen alle offenen und verſteckten Sozialiſie
rungsbeſtrebungen, gegen die Bodenreformer, gegen alle beſitz
feindlichen Gewalten. Wer wollte ſich an denen, die uns das
Liebſte ſind auf Erden, an Frau und Kind, verſündigen, indem
er unſere gerechte Sache und damit ſein eigenes Hab und Gut,
das Haus, dem Untergang preisgibt? uſw.“
Wer das lieſt und die Dinge nicht kennt, muß annehmen, daß

der geſamte deutſche Hausbeſitz am Hungertuche nagt und die Mie
terſchaft auf Koſten des Hausbeſitzes ein direkt verſchwenderiſches
Leben führt. Allem Anſchein nach hat der Hausbeſitz vergeſſen, daß
er durch die Jnflation und die Aufwertungsgeſetzgebung 75 Pro
zent ſeiner Hypothekenſchulden losgeworden iſt. Die Mieterſchaft
zahlt aber einſchließlich der Umlagen 125 Prozent Friedensmiete.
Die Erhöhung der Miete über Friedensſtand iſt jedoch auf Koſten
der Lebenshaltung der Mieter durchgeführt worden.

Richtig iſt in dem Aufruf nur die Bemerkung, daß viele Haus
beſitzer ihr Haus „dem Untergang preisgeben“. Man
kann das aber unmöglich mit der unzureichenden Miete begründen.
Die augenblickliche Miete iſt hoch genug, um die laufende Jnſtand
haltung und die Verbeſſerung des Hauſes zu bezahlen. Die aber in
der geſetzlichen Miete für dieſe Zwecke vorgeſehenen Beträge wer
den jedoch von den Hausbeſitzern als Rente vereinnahmt
und nicht für die Bezahlung non Reparaturen uſw. benutzt. Hof
fentlich wird der unverſchämte Aufruf der Hausbeſitzer den Erfolg
haben, daß ſich die in Frage kommenden Stellen ohne Rückſicht auf
Sonderintereſſen des Grundbeſitzes in der Wohnungsfrage und in
der Frage des Mieterrechts nicht von den hemmungsloſen Plänen
der Hausbeſitzer beirren laſſen.

S

Berichterſtatter (ſteht noch

Berichterſtatter Karl

Am Verhandlungskiſch in Waſhington

Der Streitfall zwiſchen Bolovien und Paraguay iſt durch die
Unterzeichnung eines Verſöhnungsprotokolls beigelegt. Unter Vor
fitz des ehemaligen nord amerikaniſchen Staatsſekretärs Hughes
wurde die Formel zur Beruhigung der beiden kriegsbereiten ſüd
amerikaniſchen Republiken mühevoll gefunden. Unſer Bild zeigt den
Vertreter Chiles mit den Friedens-Vermittlern am Verhandlungs

Der „Temps“ teilt am Montag abend offiziös mit, daß die
Ernennung der alliierten Sachverſtändigen
durch die Reparationskommiſſion vorgenommen wird,
die zu dieſem Zwecke am 10. Januar zuſammentritt. Er handelt
ſich jedoch hierbei lediglich um eine Formalität, da die Sachver
ſtändigen bereits durch die Regierungen bezeichnet ſind.

Ernannt werden: für Frankreich der Gouverneur der Bank von
Frankreich Moregau und der frühere Direktor der Schuldenabtei
lung Parmentier, für England Sir Joſiah Stamp und

Lord Revelsloke, beide Direktoren der Bank von England,
für Italien Tirelli und Profeſſor Suvitſch, für Japan
Mori, früher Finanzattachee an der Londoner Botſchaft und der
Untergouverneur der kaiſerlichen Bank Aoki. Belgien hat noch
keine definitive Auswahl getroffen. Jn Betracht kommen die
beiden Finanz ſachverſtändigen Francqui und Gutt.

Der „Temps“ will ferner wiſſen, daß die deutſche Regierung
ihre Sachverſtändigen wahrſcheinlich am 11. Jan. ernennen werde.
Die Wahl der amerikaniſchen Sachverſtändigen ſoll aufgrund eines
gemeinſamen Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und den Alli
ierten erfolgen.

Der Spaltpilz bei den Deutſchnationalen.
Hamburg, 8. Jan. (EF). Die innere Zerſetzung in der deutſch

nationalen Organiſation in Hamburg greift um ſich. Der neue
Landesverbandsvorſitzende im Geiſte Hugenbergs, Dr. Lienau,
hat folgendes Schreiben erlaſſen:

„Auch im Bezirk Neuſtadt verſuchen jetzt drei aus der Partei
ausgetretene Mitglieder eine Agitation einzuleiten, um die Mitglie
der zum Austritt aus der Partei und zum Eintritt in einem ſog.
deutſchnationalen Verein“ zu veranlaſſen. Es wird an

gegeben, daß der Zweck dieſes Vereins fei, „außerhalb (27) des
Landesverbandes und der Partei (77) für die bekannten Ziele und
Jdeale der Partei zu kämpfen.“ Jeder klar blickende wird ſo
fort den inneren Widerſpruch dieſes angeblichen Zweckes erkennen.
Parteifreunde laßt Euch nicht durch ſolche Quertreibereien irrefüh
ren. Der Parteivorſitzende, Herr Geheimrat Hugenberg,
hat die Tätigkeit dieſer Neugründung in einem Telegramm an
Herrn von Daſſel ausdrücklich als parteizerſtörend gekennzeichnet
und dies in einem Schreiben an ihn noch wiederholt. Damit iſt
das Urteil geſprochen. Dieſe Spaltungsbewegung iſt gerade jetzt
ein unverzeihliches Vorgehen gegen den nationalen Gedanken.

Man erfährt alſo, daß Herr Hugenberg das Urteil über Herrn
von Daſſel geſprochen hat und droht ähnliche Behandlung aller
Unbotmäßigen. Herr Dr. Lienau ſpricht offen von einer Spal-
tungsbewegung in der deutſchnationalen Volkspartei. Er muß es
ja wiſſen.

Unſere Bundesgenoſſen.
Ein deutſch-bulgariſcher Streit um Kriegskoſten.

Sofig, 7. Januar. (Eig. Drahtb.). Am 15. Januar beginnen in
Berlin die Verhandlungen zwiſchen der bulgariſchen Regierung und
der Disconto Geſellſchaft über die Aufwertung der ſogenannten Dis
kontoVorſchüſſe an den bulgariſchen Staat. Die in den beiden letz
ten Jahren geführten Beſprechungen haben zu keiner Bereinigung
der Streitfrage geführt. Erſt im Herbſt des Vorjahres hat ſich Bul
garien unter dem Druck des Finanzkomitees beim Völkerbunde
prinzipiell bereit erklärt, ſich mit der Disconto Geſellſchaft zu eini
gen. Es handelt ſich um die Aufwertiung von rund 97 Millionen
Goldmark und 150 Millionen Schweizer Franken, die von der Dis
conto Geſellſchaft als Vorſchüſſe auf die im Jahre 1914 abgeſchloſ
ſene Anleihe an Bulgarien gezahlt worden ſind.

In hieſigen Regierungskreiſen verlautet, daß die Verhandlungs
delegation der bulgariſchen Regierung in Berlin eine bulgari-
ſche Gegen forderung an das deutſche Reich in Höhe von
850 Millionen Mark aufwerfen will. Dieſe Summe ſtellt das Gut
haben des bulgariſchen Staates in deutſchen Banken aus den Sub-
ſidienzahlungen Deutſchlands für die Teilnahme am Kriege
mit den Mittelmächten dar. Die Subſidienleiſtung Deutſchlands an
Bulgarien belief ſich auf 50 Millionen Mark monatlich
und war bei Kriegsende auf 850 Millionen Mark ange
laufen. Am bulgariſchen zuſtändigen Stellen hat man wenig
Hoffnung, daß ſich das Reich auf Verhandlungen über dieſe Sub
ſidien einlaſſen wird, da man ſelbſt zugibt, daß die in Mark und
nicht in Goldmark gezahlten Subſidien durch die Jnflation entwer-
tet ſind. Außerdem würde eine Gegenrechnung des Reiches über die
in Bulgarien belaſſenen Werte infolge des ſchnellen Abzuges des
deutſchen Heeres jede bulgariſche Forderung gegenſtandslos
machen.

Der Fall Stinnes
Amtlich wird mitgeteilt: „Die Vorunterſuchung gegen Hugo

Stinnes und die Perſonen, die an den ihm zur Laſt gelegten be
trügeriſchen Kriegsanleihebeſitzanmeldungen beteiligt ſind, iſt ab
geſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft zur Stellung
ihrer Anträge zugegangen.

tiſch ſitzend von links nach rechts: Foſter (Chile), Ameral (brafilia
niſcher Botſchafter in Waſhington), Geſandter Maurtug (Peru),
Staatsſekretär Hughes (Vereinigte Staaten von Nordamertka) und
Geſandter Ferrara (Kuba). Stehend die Dolmetſcher Boal und
Cohen.

Parlamentsbeginn in Frankreich
Paris, 8. Jan. (E9). Das franzöſiſche Parlament tritt heute

zum erſten Mal im neuen Jahr wieder zuſammen. Die heutige
Sitzung gilt lediglich der Wiederwahl des Vorſtandes. Man darf
dabei keinerlei weſentliche Perſonenänderungen erwarten, zumal
weder der Kammerpräſident, der ſoz. Abg. Boiſſon, noch der
Senats präſident Doumer, einen Gegenkandidaten haben. Am
Mittwoch beginnt dann die Debatte über die Fortſetzung der
Tagesordnung. Vielleicht, wenn es die Zeit geſtattet, dürfte in
dieſer Sitzung ſchon die große Jnterpellationsdebatte der Regierung

anheben. Poincare will ſich mit einer kurzen Rede begnügen,
die nicht mehr als eine Dreiviertelſtunde in Anſpruch nehmen ſoll
und worin er lediglich das Reformprogramm der Re
gierung in großen Linien vorlegen will. Wie der „Matin
berichtet, hat das Kabinett etwa

350 Reformpläne
geprüft, jedoch nur 12 als beſonders dringend für die ſofortigt
Durchführung zurückbehalten

Daß die Regierung bei dieſer Jnterpellationsdebatte ihre Mehr
heit erhalten wird, dürfte außer Zweifel ſtehen. Selbſt der ſo
ziliſtiſche „Populair“ erklärt heute, daß Poincare unbedingt als
Sieger aus dieſer organiſierten Schlacht hervorgehen werde. Es
frage ſich nur, wie ſich nun die Regierungsmehrheit zuſammenſetze.
Die Radikalen ſeien entſchloſſen, glaubt der „Populair“ verſichern
zu können, der Regierung ihre Stimmen zu verſagen. Damit würde
Poincare gezwungen ſein, nur mit der Rechten und der Mitte der
Kammer, alſo mit einer

Wiedergeburt des Bloc nakional
zu regieren. Ob er ſich dann zufrieden geben ſoll, oder ob er de
miſſionieren werde, ſei dann die Frage. Der „Populair“ glaubt
aber die Gewißheit zu haben, daß Poincare tatſächlich entſchloſſen
ſei, am Ruder zu bleiben, wenn er nur eine Mehrheit erhalte, ganz
gleichgültig, wie ſie ausſehe.

Jn der nächſten Woche folgt dann die große
Jnkerpellationsdebatte über Elſaß-Lokhringen.

Alle Abgeordneten dieſes Landes, in erſter Linie der Sozialiſt
Grumbach, werden das Wort ergreifen. Für die übernächſte
Woche iſt die Ausſprache über die Finanzpolitik der Regierung in

Ausficht genommen. W
Verſchärfter Grenzverkehr in Jtalien.

Lugano, 7. Jan. (Eig. Drahtb.) Italien hat die bisher gilti
gen Beſtimmungen für den Grenzverkehr aus der Schweiz aufge
hoben und durch verſchärte Beſtimmungen erſetzt. Touriſtenkarten
jeder Form ſind aufgehoben. Giltig iſt nur noch der viſierte Paß
und die Grenzkarten für Perſonen, die in Jtalien arbeiten und in
nerhalb einer Grenzzone von 20 km wohnen. Ruſfen und Arme
nier erhalten die Grenzkarte nicht.

Neuer engliſchechineſiſcher Zwiſchenfall
London, 7. Jan. (Telunion). Die britiſche GriffithSchule in

Nanking, Eigentum der Londoner ChinaMiſſion, iſt nach Meldun
gen aus Nanking auf Anweiſung des lokalen chineſiſchen Militärbe
fehlshabers von chineſiſchne Truppen beſetzt worden. Von engliſcher
Seite iſt gegen die Wiederbeſetzung des erſt vor kurzer Zeit ge
räumten Gebäudes nachdrücklich Einſpruch erhoben worden.

Das beſchlagnahmte deulſche Eigenkum in Belgien. Der Mi-
niſterrat hat am Montag einen Geſetzentwurf über die Liquidie
rung des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums genehmigt

Reichskagspräſident Löbe, der am Montag zu einem eintägigen
Beſuch in Reval eintraf, wurde hier von der Regierung und der
Bevölkerung herzlichft empfangen. Am Nachmittag ſprach Löbe
im Parlament vor Vertretern des öffentlichen Lebens über die
Notwendigkeit einer europäiſchen Solidarität. Abends war der
Präſident des deutſchen Reichstags Gaſt bei dem Präſidenten von
Eſtland. Im Verlaufe der hier gewechfelten Anſprachen feierte
der eſtniſche Staatspräſident die Jahrhunderte alte Freundſchaft
zwiſchen dem deutſchen und dem eſtniſchen Volke. Eſtland wolle
auch weiterhin Freundſchaft mit Deutſchland pflegen.

Botſchafter von Hoeſch, der ſich am Dienstag für einige Tage
zu dienſtlichen Beſprechungen nach Berlin begeben wird, hatte am
Montag abend eine Unterhaltung mit dem Außenminiſter Bri
and, der eine Erörterung der gegenwärtigen politiſchen Lage zum

Gegenſtand hatte.
Der ſchweizeriſche Bundesrat hatte eine aus 89 Vertretern der

kantonalen Regierungen, wirtſchaftlichen und ſozialen Verbänden
des Landes beſtehende Expertenkommiſſion mit der Prüfung der
Geſetzesvorlage über die eidgenöſſiſche Alters und Hinterbliebenen
verſicherung beauftragt. Die Vorlage wird von den Sozialiſten

als vollkommen unzulänglich bekämpft.



See

raldirektor der Kemmer-Dampfpflügewerke,

Der Führer der ruſſiſchen Dampfwalze
im Weltkriege.

Großfürſt Nikolai Rikolgjewilſch
iſt, wie berichtet, ſeiner langen Krankheit in ſeiner Villa an der
Riviera erlegen.

Von Rowdies totgeſchlagen.
Am Donnerstag voriger Woche wurde der Berliner Gene

Fritz Hermann, bei
ſeiner nächtlichen Heimkehr von einer längeren Reiſe an der Ecke
der Pariſer und Sächſiſchen Straße in Berlin von drei Männern
üherfallen und niedergeſchlagen; Hermann erlag am nächſten Tage
einem ſchweren Schädelbruch, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben. Merkwürdigerweiſe iſt der Ueberfall erſt jetzt der Ber
liner Kriminalpolizei bekannt geworden.

Der Direktor war von ſeinem 18jährigen Sohn am Bahnhof
empfangen worden. Als beide vor ihrem Hauſe aus dem Auto
ſteigen wollten, wurden ſie von drei jungen Burſchen angerempelt.
Der Sohn verſuchte, die Angreifer abzuwehren. Ehe er jedoch dazu
kam, hatte ſein Vater ſchon einen wuchtigen Schlag auf den Kopf
erhalten. Der Sohn wurde nur leicht verletzt. Die Gattin des
gelöteten Direktor iſt vor ungefähr vier Wochen geſtorben. Jn
zwiſchen ſind drei Perſonen, die ſich als Handwerksmeiſter bezw.
Beamte ausgeben, als Täter feſtgenommen worden. Sie geben an,
daß ſie die Tat aus Raufluſt begangen haben.

In der Nacht zum Montag wurde in der Delbrückſtraße in
Berlin Neukölln ein Raubüberfall auf den Schuhmacher Kalk
brenner verübt. Als er ſeine Haustür auffchließen wollte, ſtürzten
mehrere Burſchen auf ihn zu, verſetzten ihm einen Schlag auf den
Kopf und verſuchten, ihm die Aktentaſche, in der ſie Geld ver
muteten, zu entreißen. Beim Herankommen einer Poligeiſtreife
verſchwanden die Banditen. Jn der Taſche des Ueberfallenen be
fanden ſich nur Lebensmittel

„Jmmertreu“ aufgelöſt.
Der Ppoligeipräſident von Berlin hat auf Grund der fkandalöſen

Vorgänge am Schleſiſchen Bahnhof die Vereine „Jmmertreu“
und „Norden“ auf Grund des S. 2 des Vereinsgeſetzes für das
Deutſche Reich vom 19. April 1908 aufgelöſt. Die Auflöſung er
folgte, weil der Zweck der Vereine den Strafgeſetzen zuwiderläuft.

Bei Lökarbeiten ködlich verunglückt. Auf dem Grundſtück einer
Fabrik an der Stader Chauſſee in Hannover kam der 832jährige
Elektromonteur H. bei Arbeiten mit einem Lötapparat ums Leben.
Der Apparat wurde mit Benzin geſpeiſt. Plötzlich explodierte die
Vorrichtung, ſodaß H. ſchwere Brandwunden erlitt, an denen er,
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, kurz nach feiner Ein
lieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Für 40 000 Mark Stoffe verbrannk. Jn den Räumen des Kon
fektionshauſes Jttershagen in Langenſalgza brach aus bisher
noch ungeklärter Weiſe ein Brand aus, der die Stoff und Konfek
tionslager vernichtete. Der Schaden beläuft ſich auf rund 40 000
Mark.

Milde Skrafe für einen großen Bekrüger. Das Schöffengericht
Wittenberge verhandelte gegen den Magnet-Maſſeur Guſtav
Löſch, der ſich wegen Betruges und Unterſchlagung zu verant
worten hatte. Der Angeklagte, der ein großes Strafregiſter aufzu
weiſen hat und wegen Urkundenfälſchung, Betruges, Diebſtahls,
Beleidigung und verſuchter Abtreibung vorbeſtraft iſt, hatte im
vergangenen Jahre in Wittenberge eine Stellung als Zeitſchriften
reiſender angenommen. Während ſeines Aufenthaltes in Witten
berge verübte er eine Reihe ſtrafbarer Handlungen, nicht weniger
als 6 Fälle der Unterſchlagung und 4 Fälle des Bekruges wurden
ihm zur Laſt gelegt. Der Angeklagte, der geſtändig war, hatte ſich
durch ſchwindelhafte Angaben Kredit verſchafft und zahlreiche Wit
tenberger Geſchäftsleute betrogen. Auf Wertſachen leiſtete er ge
ringe Anzahlungen, oder er gab vor, für die Waren Käufer in Be
reitſchaft zu haben. Sobald er im Beſitz der Waren war, verkaufte
er ſie für einen billigen Preis. Den Erlös ſteckte er in die eigene
Taſche. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des Amtsanwalts an
und verurteilte Löſch zu 6 Monaten Gefängnis.

Skurm auf dem Schwarzen Meer. Aus Moskau wird gemel-
det, daß im Schwarzen Meer ein ſtarker Sturm herrſcht. Die Ver
bindungen zwiſchen Odeſſa und Sebaſtopol ſind unterbrochen. Die
Sowjetregierung hat verboten, daß die in Odeſſa anweſenden aus
ländiſchen Schiffe den Hafen verlaſſen. Die Sowjet-Funkſtationen
fangen von den Schiffen, die ſich auf dem Meere befinden, S. O. S.
Rufe auf. Eine große Fiſcherflottille, die am Sonnabend abend
Odeſſa verlaſſen hatte, wird vermißt.

Eine Frau im Beit verbrannk. Am Lauſitzer Platz 17 in Ber
lin verbrannte eine Frau in ihrem Bett. Die Feuerwehr löſchte

die Flamen, die durch Fallenlaſſen einer Petroleumslampe entſtan
den waren, wobei Kleider und Betten der Frau in Brand ge
rieten. Die ſchwerverletzte Frau wurde nach dem nächſten Kran
kenhaus gebracht, wo ſie inzwiſchen verſtorben iſt.

Noch kein Rückgang der Grippe-Erkrankungen in Berlin. Laut
einer Mitteilung des Hauptgeſundheitsamtes hat die Erkrankungs
ziffer an Grippe in den letzten beiden Tagen noch keinen Rückgang
erfahren. Der Charakter der Erkrankungen iſt aber nach wie vor
als leicht zu bezeichnen.
Döorbildliche Toleranz. In der „Pfälziſchen Preſſe“ leſen wir
im Jnſeratenteil folgende Dankſagung aus Brücken (Pfalz) Für
die vielen wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme an dem uns
ſo ſchwer betroffenen Verluſte ſagen wir nnigſten Dank. Beſon
deren Dank den ehrwürdigen katholiſchen Krankenſchweſtern für
ihre liebevolle, aufopfernde Pflege, Herrn Bezirksrabbiner Dr.
Meyer für feine troſtreichen Worte und dem proteſtantiſchen Ge
miſchten Chor für ſeinen erhebenden Geſang.

e

Auko gegen Moforrad.
Berlin, 8. Jan. (Telunion). Am Montag ſpät abends ſtieß auf

der Chauſſee ErknerGrünheide eine Autodroſchke, die ſich auf dem
Wege nach Berlin befand, mit einem Motorrad mit Beiwagen zu
ſammen. Das Moktorrad, das mit drei Perſonen beſetzt war,
wurde bei dem heftigen Anprall völlig zertrümmert. Alle drei Per
ſonen erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und wurden ins Kranken
haus überführt

Zur Freigabe des deutſchen Eigentums in Rumänien
Bukareſt, 8. Jan. (Telunion). Die rumäniſche Regierung hat

die Liſte für die nach dem Berliner Abkommen freigegebenen
Vermögen fertiggeſtellt, die durch einen Sonderkurier der Buka
reſter deutſchen Geſandtſchaft der deutſchen Reichsregierung über
bracht werden wird. Das Vermögen, das zur Freigabe kommen
ſoll, wird auf 500 Millionen Lei geſchätzt.

Der Parkeibruderkampf in Polen

zialiſten Wajciechowſki,

Einweihung der neuen Elbbrücke.
S

(Eigsnor Funtcchons9)

hatten, in einem Warſchauer Reſtaurant. Sie warfen ihn zu Bo
den und begannen ihn mit Fußtritten zu bearbeiten. Wären dem
Ueberſallenen nicht rechtzeitig einige Gäſte des Lokals zu Hilfe ge
kommen, ſo hätten die Banditen, die Drohrufe gegen die ſo
zialiſtiſche Partei ausſtießen, den Unglücklichen tot geſchlagen.

Erdſtöße in Marokko
London, 8. Jan. (Telunion). Nach Meldungen aus Fes in

Marokko wurden dort am Montag Erderſchütterungen verſpürt, die
15 Sekunden andauerten. Der erſte ſchwere Stoß wurde von einer
Reihe leichterer Erſchütterungen abgelöſt. Ueber den angerichteten

Schaden fehlen noch nähere Berichte
Verbrecherrazzig in Chikago.

Ehikago, 8. Jan. (Telunion). Die Polizei fand bei einer Razzio
in dem Vorort Heights, wo der Polizeichef vor einiger Zeit ermor
det wurde, hundert abgeſägte Schrotflinten. 25 Mitglieder einer
Bande, der 60 Morde zur Laſt gelegt werden, wurden verhaftet
Der Verbrecherſchlupfwinkel wies ein Netz von unterirdiſchen Gän
gen mit geheimen Eingängen auf.

150 Stunden in der Lufk.
Newyork, 8. Jan. (Telunion). Das Flugzeug „Hueſtion Mark

nach 20 Uhr mitteleuropaiſcher Zeit glatt gelandet.

e

Die größte Lokomokive
Bundesbahnen fertiggeſtellt worden.

normalen DeZug von 550 Tonnen um eine Stunde ſchneller als

über den früheren Maſchinen auf. Es ſollen noch mehrere ſolcher

und ſtark verringerte Erhaltungskoſten verſpricht.
Ein bekrügeriſches Ehepaar.

ſchaft aus, verſprach den Bewerbern einen Portierpoſten und ließ
ſich von ihnen 30 Mark für angebliche Stempel und Schreibgebüh

ren zahlen.
zahlreichen Fällen. Das diebiſche Ehepaar konnte jetzt im Oſten
Berlins feſtgenommen werden.

Ein falſcher Gerichtsvollzieher. Ein nicht alltägliches Betrugs
manöver unternahm der Buchhalter Georg Hellberg aus Berlin.

ſchrieb ſie mit ſeinem Namen und Titel und ſchickte die Sendungen

Aufforderung, die „ſchuldigen Beträge! an ihn zu überweiſen

Die neuerbagute Slraßenbrücke über die Rordelbe zwiſchen
Hamburg und Harburg

wurde in Gegenwart der Hamburger Senaksverkreter Und der
Spitzen der preußiſchen Provinzbehörden feierlich eingeweiht.

Hochſtapler und Heiratsſchwindler.
Die Berliner Kriminalpolizei iſt auf der Suche nach dem 54jäh

rigen angeblichen Vermögensverwalter Auguſt Brecht, der ver
ſchiedene Gutsbeſitzer um beträchtliche Summen betrogen hat, und
dem erſt kürzlich durch ein raffiniert durchgeführkes Betrugsmanö
ver 25 000 Mark in die Hände gefallen ſind.

Brecht, der zuletzt in Berliti-Heinersdorf wohnte, ſetzte in Zei
tungen mit agrariſchem Einſchlag Jnſerate, in denen er ſich als Ver
mitkler für den Kauf wertvoller Güter ausgab. Es meldeten ſich
bei ihm verſchiedene Intereſſenten u. a. ein Rittergutsbeſitzer aus
Glogau, der ein Gut kaufen wollte. Die Verhandlungen wurden
perfekt; Ende Dezember wurde ein Kaufvertrag in Berlin unter
zeichnet. Brecht erhielt eine Anzahlung von 20000 Mark und 5000
Mark als eine ſogenannte „Garantieſumme“. Der Schwindler ver
ſchwand am gleichen Tage, an dem er das Geld ausgehändigt be
kam. Der kaufluſtige Gutsbeſitzer mußte zu ſeinem Schrecken er
fahren, daß er einem Betrüger in die Hände gefallen war. Denn
der Verkäufer des Gutes teilte ihm auf Anfrage mit, daß er Brecht
nicht bevollmächtigte hätte, das Gut zu verkaufen und eine Anzah
lung entgegenzunehmen. Die Ermittlungen der Polizei ergaben,
daß der verſchwundene Betrüger, der mit ſeinem Sohn zuſammen
arbeitete, bereits wegen ähnlicher großer Schwindeleien vorbeſtraft
iſt und auch verſchiedene heiratsluſtige Frauen, mit denen er zum
Teil auf Reiſen ging, um erhebliche Summen betrogen hat. Der
Hochſtapler iſt ferner in ein Verfahren wegen Körperverletzüng ver
wickelt. Es beſteht die Möglichkeit, daß er verſuchen wird, nach
Rio de Janeiro, wo ſich einer ſeiner Söhne befindet, zu flüchten

Schlikken vom De Zug erfaßzt. Ein Schlittenfuhrwerk des Gutes
Wendgräben wurde auf dem Bahnübergange an der Planebrücke
vom Magdeburg Berliner D-Zug 39 erfaßt. Das Fuhrwerk hatte
ſich hinter Kopfſteinen feſtgefahren. Bei der Glätte der Straße
konnten es die Pferde nicht losbringen. Der Schrankenwärter lief
dem Zuge 400 Meter mit roter Fahne entgegen, was der Zug
führer aber nicht ſah. Der Zug erfaßte wunderbarer Weiſe nur
den hinteren Teil des Schlittens, warf ihn um und ſtreute 15 Zent
ner Roggen auf das Gleis. Dann hielt er 300 Meter hinter dem
Bahnübergang. Der Führer des Schlittens, der abgeſtiegen war,
hielt die Pferde mit allen Kräften ſo feſt am Zügel, daß jeder Un
fall vermieden wurde.

Die Sparuhr. Eine originelle Jdee hat die Darmſtädter
ſtädtiſche Sparkaſſe. Sie gibt eine Sparuhr heraus, die ihre Kun
den zum regelmäßigen Sparen verpflichtet. Wie das Automaten
gas nicht ohne den Zehner brennt, ſo läuft auch dieſe Uhr nicht wei
ker, wenn ſie nicht zu beſtimmten Zeiten durch Einwurf kleiner
Geldmünzen zum Weitergehen ermuntert wird. Time is money!

Exploſion in einer Weberei. Jn Greven bei Bielefeld er
eignete ſich in der Weberei Biederlack eine folgenſchwere Explo
ſton, die den ganzen Betrieb in Mitleidenſchaft zog. Menſchen
leben ſind glückticherweiſe nicht zu beklagen, jedoch werden, da der
Betrieb vorausſichtlich 3 Wochen ſtillgelegt werden muß, 200 Ar
beiter erwerbslos.

en

ſeiner angeblichen Amtseigenſchaft ausweiſen. Der Beamte lehnte

auf den falſchen Gerichtsvollzieher verhaften ließ.
Vom Schreck getötet. Beim Aufrichten eines Maſtes für eine

Unglück.

Schwierigkeiten, da die Baugrube ſtets mit Grundwaſſer vollief-
Bei Einbruch der Dunkelheit hing der 10 Tonnen ſchwere Maſt in
der Schwebe und geriet beim weiteren Aufrichten in die Nähe der
Hochſpannungsleitung, von der aus eine Entfernung von etwa
anderthalb Metern ein Funke mit furchtbarem Knall überſprang.
Vier Arbeiter erlitten leichte Brandwunden, während zwei Ar
beiter auf der Stelle tot waren.

kötet wurden.
Beim Sturz von der Treppe ködlich verunglückk. In Beeden

boſtel ſtürzte ſpätabends die 51jährige Frau Helene Franckenſtein
aus Verſehen die Treppe hinunter und ſchlug mit dem Kopf ſo
heſtig auf die Haustürkrampe, daß ſie den hierbei erlittenen Ver
wundungen erlag.

Der ermordete Antropoſophen-Führer.

e

Dr. ing. h. c. Karl Anger,
der Führer der deutſchen Antropoſophen, wurde beim Betreken
eines Vortragsſaales in Nürnberg von dem vermutlich geiſtesver
wirrten Mechaniker Wilhelm Krieger erſchoſſen. Die philoſophiſch
religiöſe Geſellſchaft der Antropoſophen wurde von Dr. Rudolf
Steiner gegründet und hat in ganz Deutſchland nahezu 200 000

Mitglieder.
und hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

e

iſt nach einer Geſfamtflugzeit von 150 Stunden 47 Minuten kurg

Europas iſt jetzt von den öſterreichiſchen

Die Maſchine kann in einer
Stunde 110 Kilometer zurücklegen und wird beiſpielsweiſe einen

Merkwürdigerweiſe ſandten ſämtliche 23 Firmen das Geld ein. Als
der Geldbriefträger die überwieſenen Bekräge dem „Obergerichts
vollzieher“ auszahlen wollte, konnte dieſer ſich nicht genügend in

Der ermordete Dr. Unger war von Beruf Ingenieur

bisher von Wien nach Salzburg bringen können. Die neue Loko
motive weiſt eine gründliche Umgeſtaltung des Hberbaues gegen

Lokomotiven gebaut werden, von denen man ſich neben einer Ver
kürzung der Fahrtzeit vor allem einen weſentlich billigeren Betries

In Berlin wurde ein Ehepaar
Saalborn verhaftet, das in den letzten Monaten zahlreiche Leute
die durch Zeitungsinſerate Portierſtellen ſuchten, betrogen hat. Der
Ehemann gab ſich als Kontrolleur einer GrundbeſitzerAktiengefell

Dieſes gemeine Manöver gelang den Betrügern in

Er ſtattete ein von ihm in einem Hauſe am Halleſchen Tor gemie
tetes Zimmer in ein Büro aus, ließ vor der Tür ein Schild anbrin
gen, auf dem ſein Name als Obergerichtsvollzieher ſtand, füllte Ge
richtsformulare und Nachnahmeumſchläge aus, ſtempelte und unter

mit einer Poſtanweiſung an verſchiedene Berliner Firmen mit der

die Zahlung ab und erſtattete bei ſeiner Behörde Meldung, die dar

neue Hochſpannungsleitung von Brauweiler nach Dormagen bei
Köln ereignete ſich am Freitag abend bei Pulheim ein ſchweres

Reben einer beſtehenden 100 000 VoltHochſpannungs
ſeitung wurde ein neuer Maſt errichtet. Die Arbeit bot erhebliche

Da ſie keinerlei Verbrennungs
wunden aufweiſen, wird angenommen, daß ſie vom Schreck ge
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Deutſcher Baugewerksbund ler RartinSalhe
Baugewerkſchaft Halberſtadt. u ne

Am Mittwocb, den 9. Januar 1929, abends71, Ubr, ſindet unſere 2getr. Wintermäntel
paſſend f. junge BurſchenJuhtes- Hauptverſammlung e

Zuröckgekehrt vom Grade unseres
Keben, unvergeblichen Sohnes

Otto
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
tür die reichen Kranzspenden und allen,
die ihm das letzte Geleit gaben, unseren
täefgefühltesten Dank Dank auch

I

Freltag, den I. bis Sonntag, den 19, Januar
abends 8 Ohr

G a s 8 p rNwigind ebenHerrn Soperintendent Hoffmann tför seine im Gewerkſchaftsban s ſtatt. Zahlreiche Für die a
trostreichen Worte am Sarge und am Grabe. Beteiligung erwartet eAnderbeck, den 7. Jannar 1929, Der Vorſtand. z Geist. Alle ErkaſtungenJ. A.: Hermann Schröder. wirtschaitliche haben einen bequemen

In tiefer Trauer: Weg. Schützen Sie sich mit so Köl x 3Hermann Barhbe und Frau Zu dem bente Mittwoch im e e t Seinem Kölnerßurlesken-Ensemblenebst alten Angehörigen Frau mittel BeiHusten Heiser- Brenensterm, der populäre rheinische
Keit, Katarrh hilft Ihnenaieses vorzügliche Mittel Komer in seinen arkomischen Barlesken

Marne Rauusoh, Liedersängerin
Ststor Meter Internation. Tanze
III liiininumiiumuinntiureinetttun
I de Mariert“, die wunder volie

Licht Vision vom Wintergarten Berlin

III E:.GCCCWegen Sfe, Konstgesangs-
Duen vom Keinhardt Theater Berlin

r Grohesker
Volkstümliche Preise:

Numerierter Platz I.50 Mark, Saal
1.00 Mark, Balkon 0 75 Mark

S Vorverkauf bei Rummert und Erentzen,
Ligarrenhandig. Kassenöffnung s/,7 Unr

Stadt- Theater.
Dienstag, d. 8. Jannar 1929, 20 bis 221, Uhr

Letzte Aufführung

„Was ihr wollte
Luſtſpiel von Shakeſpeare mit Muſik (0.80 bis 5.30)
Mittwoch, den 8. Jannar 1929, 290-23 Ubr:

Letzte Aufführung
Der letzte Walzerns

Operette von Oscar Straus (0.80 bis 5.30 Mk

Kant Geſellſchaft
Ortsgruppe Halberſtadt.

für drucken FSritter Vortrag

Schätzenwall J iſt die kleine Anzeige im
sofort.

e 80Ptg.ſtattfindenden Halberſtüdter Zageblatt hertee a eS o eine wertvolle Helferin 9e S in ſparſamer Wirtſchafts Kaiser sC e E übrung. Wenn ſie etwas Brust-CaramellenO Eklsenb. Fahrheamten Verein

günſtig kaufen will, findet e2 Teilgah dAlle es Zart 1. ladet freundlichſt ein ſie reichlich billige AnWilſon Jenobre irt. Carl Weh gebote jeder Art. Wenni ü r eymeyer.Wilhelm Schobba Der Schützenwir s ſie etwas zu verkaufen
Verein ſt Einheitzturzſhrit e ertetMittwoch, den 9. Januar,

Leſern, die Intereſſe für Zu haben in Apotheken, Droge-
142, Uhr, an der Friedhofskapelle, an.

Zahlreiche Erscheinen ist Ehrenpflicht. W Halberſtadt und wo Plakate slchtbar.D S das Angebot haben. rien und w slehtbarUnſereDer Vorstand

d 4 ent- Ingeheur Böhme, albetC Monats Verſammlung P e en
findet heute Dienstag, abends 8 Ubr, in der

WARTBURGBiochemie! Naturheilverfahren a
vom 21. Januar 1926 (GS. S. 83) und in Ver

„Harmonie“, ſtatt. Der Vorſtand.

3 3 Jeden Mittwoch und Sonntagomoopa J an Ung nachmittags 8 Uhr
bindung mit dem S 186 des Geſebes über die all Agathe Dedek Künstler-Konzert
i Sandeeverwaltung vom. 90. Juli 1883 Walter Rathenaustr. Walter Rathenaustr. 43

(GS S. 195) wird für den Umfang des Staats S zgebtetes folgendes angeordnet: lenter re g C Fersoni. Leiteng tlerr Kapellmeister Görioko
8 1. ron 10 12 h. Eintritt treil Eintritt ireiSis zum t. Desember 1981 iſt es verboten e edem Haſelwild in irgend einer Form nachs

ſtellen. Insbeſondere gilt dieſes Verbot auch für
Zas Zerſtören oder Ausheben der Neſter, das
Zerſtören oder Entnehmen der Eier und das Aus
nebmen oder Töten der Jungen dieſer Vogelart.
Im übrigen finden auf das Haſelwild die Vor
ſchriften der 88 5, 7 und 8 der NMiniſterial-Poli
seiverordnung vom 30. 5. 1921 entſprechende An
wendung Deutſcher Reichsanzeiger und Preußi-

Staatsanseiger, Nummer 172 vom 26. Juni

Polizei Verordnung
zum Schutze des Haſelwildes (Teſtrates bo
naſia) über die in der Preußiſchen Jagdordnung
vom 15, Juli 1902 vorgeſehene Schonzeit hinaus.

Auf Grund des 8 30 des Feld und Forſtpoli
seigeſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung

der naturphiloſophiſchen Reihe
S am Freitag, den 11. Jannar 1929Auf verüber Aen rann der Regerung Plakate, Prospekte, Hlugblätter im Feſtſaal der Deutſchen Mädchen Ober ſchule

u egründete 2 t gs 3 3 3 ee Zeitschriften, Festschriften Professor Dr. Hans Reichenbach, Universitat Berlin
45. Oktober jeden Jahres für den Umfang eines
Forſtreviers oder Eigeniagöbezirks einen zahlen
mäßig begrenzten Abſchuß von Haſelhähnen oder
von Haſelhennen geſtatten.

S 3.
Wer vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhan

delt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 R. oder
mit Haft beſtraft, ſofern nicht weitergehende
Strafbeſtimmungen Platz greifen.

s 4
Dieſe Polizeiverordnung tritt am 20. Dezember

1928 in Kraft.
Berlin, den 30. Oktober 1928.

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft
Kunſt und Volksbildung.

Im Auftrage gez. Nentwig.
Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft

Domänen und Forſten.
Jm Auftrage gez. Dr. Arnoldi.

M. f. W. K u. V. U. IV. Nr. 17389.
M. f. L. D. u. F. 1 Nr 8376,

Veröffentlicht:
Halberſtadt, den 7. Januar 1929.

Die Polizeiverwaltung.
Der Landrat. Müller.

Kataloge, Einladungskartens Der(legenwärtigestanddesmathematiſchen
rieſore e Frevsten und phyſtkaliſchen Raum Zzeitproblems

(Einſteins Relitivitätstheorie)Mitteilungen, Rechnungen z7 S Für die Mitglieder der Kant- Geſellſchaft frei, fürQuittungen, Trauerbziefe Nichtmüglieder. 125 R. Mk. in der Buchhandlung
Verlosungskarten, Visitenkarten e e e e e
sowie sämtliche Prucksachenfür Behörden und Private h
für den Geschäfts- und nSuchen SieHandelsverkehr

S
h

J

Druckerel
Halhberstädter

Tagehblatt
Domplatz 48

Fernsprecher 2818 und 2314

kaufmänniseches, technisches oder Haus-

S Personal, so bringt Ihnen eine „Kleine
Anzeige im „tlalberstädter Tageblatt“ g

S
en

Städt. VolkshochschuleMontag, d. 14. Januar 1929, 20 Vhr, aſ en- Weh e Jena -Wecker S gute Erfol ge
im Saal der Deutschen Oberschaule für Madehen höchſten Tagespreis die e r e reteernKammer müsiſ-Abonc Sellverwertung Veguinenſtr. I [grter gntte e tet W

Elisabeth Hoffmann- Magdeburg (Alt) m chAus WernigerodeHerbert Päizmann (Klavier)

e e eeeeeeeellDDDDDDCDDDdddd-cdddddde
Leonhart Kutow (I, Violine)
Hermann Wolf (II. Violine)

h Wohnhänuſern am Beckenſtedterweg erforderlichen
a) Erd-, Maurer und Zimmererarbeiten

Fritz Lessang (Viola)
Florian Schmidt (Cello)

Fr. Smetana, Trio (gemolh) b) Dachdeckerarbeiten 3Klempnerarbeiten le er Il en reinſollen vergeben werden, rAngebote ſind unter Benutzung der von derſtädt. Wanverwalnes vorbereiteten Vordrucke bis Am Donnerstag, den 10. Janunar, 19.360 Ubr,

A Boorak, viblische Lieder

Oscar Marion
handlungen von Beinert und Schönherr und am Sonngbend, den 19. Jannar 19289, findet im großen Monvpolſagal unſere

m

g orothea Wieck
Harry Hardt

Karten zu 1 RM. im Schulamt, in den Buch-

RA Doorake, Klavier quintett (A-dur)

ünehhotenSaaleingang, Hörer der Volkshochschule 75 Ptg. vormittags 10 Ubr n heſen n Münen
ort schen Grobfiim(Gar gegen Ausgeis im Schulamt), Schüler I verſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender Auf eral Ver Ammlun e ein rageages e

ſchrift verſehen, im Verwaltungsgebäude Klint Nr. 10, SKarten 50 Ptennig.

Zimmer 16, abzugeben. nWernigerode, den 5. Januar 1929. ſtatt. Das Erſcheinen aller Gartenfreunde er
Der Magiſtrat (Bauverwaltung). wartet Der Vorſtand. Senhrel o ehewie gleichst du dem Meer

s CS aut hoher See autgenommen und -eigt aWunder volſe Bilder von den Vrgewalten des Meeres.

Theater huncl u ra Frateis und Cabrie! Gahris
Pflichtvorstellungò in dem zu Herzen gehenden GrobfilmMittwoehn, den 9. Januar, St Vhr Liebe und Geschäft

er Der Reman einer n en Frau
Schauspiel in 2 Akten von Geors Ka is er heuligeeſt-Mochensehau

Begie: Rudolf Hartis Hienstag Mitkwoon Donnerstag
Karten für Nichtmitglieder 0 75 bis 225 Mk Taglich 6 nd 29 Uhr

i i hätt Ramme, me e r In Vorbereitung Der grobe Ufatilm: In Körze!

Bl

Vorcanzefqe? S eVorol nung Deutſcher HolzarbeiterVerhanTurm- und Sport Vereinigung Den her Holherbeiter Be

veranstaltet am Sonnavbend, den Sonnabend, den 12. Jannar 1929, abends
26. Januar im Restaurant „„-Stein- s Ubr, im Monopol“

vwachtal“ einen egob. Vohs Maskenba GeneralVerſammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung

I bekanntgegeben. Bei der Wichtigkeit der General
Der Vorstand M berſammlung iſt es Aufgabe ſedes Kollegen, veſtimmt

h zu erſcheinen Der Vorſtand.

Woznu schon jetzt eingeladen wird Papierhandlung Schaffhà us er nG Onkel Toms Hütte
Aruclſachen a Hntzer Vollsftimme m S iesenakte.



L. Jahrgang

Dos ſeit 100 Jahlen Derſchollene Wemalde David im Kampf

mit dem Bären“ tauchte plötzlich im Berliner Kunſthandel auf. Es
iſt ein Werk des weltberühmten niederländiſchen Malers Peter

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. Januar.

Gedenktage
8. Januar.

1642 Aſtronom Galileo Galilei. 1867 Stenograph Wilhelm
Stolze. 1918 Wilſon verkündet ſeine 14 Punkte über Völker
frieden. 1919 Schriftſteller Peter Altenberg 1927 Revolution
in Nikaragua Einmiſchung Amerikas 1928 Soz. Otto Stolten
Hamburg.

Wer ſetzt die Dauer der verufsüblichen

Arbeitsloſigkeit feſt?
Ueber dieſe Zrage herrſcht, wie aus verſchiedenen Mitteilungen

hervorgeht, immer noch Unklarheit. Mehrere Präſidenten von
Landesarbeitsämtern haben den Standpunkt vertreten die Feſt
ſetzung der Dauer der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit für die Zeit
hom Dezember bis zum 31. März ſei durch den Verwaltungsrat
der Reichsanſtalt bindend beſchloſſen worden; Beſchlüſſe der Ver
waltungsausſchüſſe hierzu ſeien infolgedeſſen nicht erforderlich.
Dieſe Auffaſſung iſt falſch. Wohl tkritt, wenn der Verwaltungsaus
ſchuß eines Landesarbeitsamtes keinen Beſchluß faßt. die vom Ver
waltungsrat ſeſtgeſetzte Rahnienfciſt ohne weiteres in Kraft und
Ausnahmen vom Berufs und Betriebsverzeichnis gelten dann nicht.

Es iſt aber Pflicht der Präſidenten, ſich zur Regelung der
Termine ſofort mit den Verwaltungsausſchüſſen ins Benehmen zu
ſetzen Dieſen Standpunkt vertrit auch der Präſident der Reichs

Paul Rubens (077 1040, das er 1612 für den König von Spa
nien malte. Hervorragende Kunſtgelehrte, wie Burchard und Bode
haben die Echtheit des Bildes beſtätigt.

anſtalt. Er betont in ſeinem Rundſchreiben von 4 daß es zur
Zuſtändigkeit der Herren Vorſitzenden und der Verwaltungsgus
ſchüſſe der Landesarbeitsämter gehört rechtzeitig und unter Würdi
gung der Verhältniſſe ihres Bezirks ſich darüber ſchlüſſig zu machen,
in welcher Weiſe über die Fragen der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit
im Rahmen der Verordnung und der Anordnung ein Beſchluß des
Verwaltungsausſchuſſes oder ein Einvernehmen mit dem Geſchäfts
führenden Ausſchuß notwendig oder geboten iſt.

Vorſichtsmaßregeln bei Grippe
erkrankungen.

Dein Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt hird aus dem Wohl
ksminiſterium geſchrieben

In verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes herrſcht zurzeit
wieder die Grippe. Vor allem kommen aber aus Amerika Nachrich
ten nach denen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika die
Grippe in ſehr bösartiger Form in weiter Verbreitung auftritt Es
iſt ber dem regen Verkehr über See nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe
bösartige Grippe auch zu uns eingeſchleppt wird. Deshalb ſeien die
bei einer Grippe Epidemie zu beachtenden Vorſichtsmaßregeln in
Erinnerung gebracht

Der Kranke lege ſich zu Bett und ziehe einen Arzt zu Rate
Damit iſt er wenigſtens in gewiſſer Weiſe abgeſondert, vor allen
dem Berufsverkehr entzogen und einer Weiterverbreitung der
Srippe durch dieſen vorgebeugt Aerzkliche Hilfe iſt aber für den
Kranken wegen des oft unberechenbaren Verlaufs der Grippe not

w. twendig. Beim Huſtett muß der Kranke ein Taſchentitch vor den
Mund nehmen, um das Verſtreuen der Infektionskeime zu ver
meiden.

Der Geſunde ſchütze ſich in Grippezeiten mehr noch als ſonſt
davor daß er durch „erkältete“ Menſchen angehuſtet wird; er ver
meide möglichſt größere Menſchenanſammlungen, er achte auf
größte Sauberteit und waſche ſich beſonders vor dem Eſſen und
dem Bereiten der Speiſen regelmäßig die Hände auch häufigeres
Gurgeln mit desinfigierenden Löſungen von Waſſerſtoffſuperoxyd,
Kalium hypermanganikum und dergl. iſt zu empfehlen.

Die Leib und Bettwäſche ſowie die Taſchentücher eines Grippe
kranken ſind in einem Beutel Kopfkiſſenbegug) zu ſammeln und
bor dem Waſchen in dieſem Beutel eine halbe Stunde lang zu
kochen. Auch empfiehlt es ſich, den Fußboden des Krankenzilnmers
und die in ihm enthaltenen Einrichtungsgegenſtände wiederholt mit
desinfizierenden Löſungen zu reinigen Der Kranke muß ein be
ſonderes Eß und Trinkgeſchirr und gerät haben, das geſondert
von dem übrigen Geſchirr und Gerät der Familie gereinigt werden
muß. (Aus der Sammlung gemeinverſtändlicher Belehrungen über
die übertragbaren Krankheiten, im Auftrage des Miniſters für
Volkswohlfahrt herausgegeben. Berlin, Verlag von Richard Schoetz,
Wilhelmſtraße 10.)

Vermeidung der Berufsbezeichnung „Schweizer“. Die Schwe
zeriſche Regierung hat den Wunſch zu erkennen gegeben, daß zwecks
Vermeidung von Jrreführungen landwirtſchaftliche Angeſtellte, wie
Melker, Viehpfleger uſw. nicht, wie es in Deutſchland vielfach ge
ſchieht, in amtlichen Urkunden als „Schweizer“ bezeichnet werden
möchten Der Miniſter für Volkswohlfahrt erſucht die Regierungs
präſtdenten, den Quittungskartenausgabeſtellen der Jnvalidenver
ſicherung ſowie den Orts, Land und land wirtſchaftlichen Betriebs
krankenkaſſen durch die Verſicherungsämter von dem Wunſche der
Schweizeriſchen Regierung Kenntnis zu geben. Als geeignetſter Er
ſatz ſind die Ausdrücke „Kuhmeiſter“ „Kuhwärter“, „Melker“,
„Stallgehilfe“ zu verwenden.

Der norwegiſche Polforſcher Tryggve Gran erzählt in der Mi
rag über die Suche nach Amundfen. Das Schickſal R Amundſens,
des Südpolbezwingers und Arktisforſchers, iſt noch in unſer Aller
Gedächtnis Er hatte das Glück, als Erſter den Südpol zu erreichen
und die Flagge ſeiner norwegiſchen Heimat dort aufzupflanzen
während ſein beklagenswerter Konkurrent, Kapitän Scott, zu ſpät
kam und in Eis und Schnee den Tod fand. Amundſen hatte weiter
das Glück wenn wir es ſo nennen dürfen, bei einer heroiſchen
Tat der Menſchenliebe, dem Rettungsverſuch für einen Teil der No
b pedition, jenen Forſchertod zu ſterben, den er ſich immer ge
nſcht. er kehrte mit ſeinem Begleiter von dem Flüg nach den
Eiswüſten der Spitzbergen- Küſte nicht zurück, und alle Nachfor
ſchungen ſchwediſcher, norwegiſcher und italieniſcher Flieger nach
ihm blieben vergebens Es gab damals eine Zeit, in der alle Zei
kungsſpalten über die letzte Fahrt des Forſchers und die Flieger
expedilion zu ſeiner Rettung berichteten eine Zeit in der wir
hofften und immer noch (hofften, als Amundſens Schickſal ſchon
längſt entſchieden war. Viel lebendiger als nun aus den Meldungen
der Zeitungen wird uns der verzweifelte Kampf um Amundſens
Rettung vor die Augen treten durch die Erzählung eines der Män
ner, die an dieſen Flügen beteiligt waren Der bekannte norwegiſche
Fliegermajor Tryggve Gran wird in der Mirag 2 Vorträge hal
ken In dem erſten, am Donnerstag, den 10 Januar, 19 Uhr.
ſpricht er zunächſt über Amundſens Südpolexpedition und erzählt,
wie der unglückliche Scott gefunden wurde. Der zweite Vortrag
am Freitag, den 11. Januar, 19 Uhr, ſchildert dann die Suche nach
Amundſen

slut.
Ueberſetzt von Dr. G. Schmidt, Helſingfors

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er ſieht Marja mit müden Schritten nach ihrem Speicher gehen

Roman von Juhani Aho

Schwelle ſetzt, wo zuletzt Schemeikka geſeſſen hatte. Marja hat eine
Näherei auf ihrem Knie. Was näht ſie? Einen Knopf an ein
Hemd an mein Hemd? Kaum iſt ſie da, ſo fängt ſie ſchon an,
einen Knopf an mein Hemd zu nähen, das nicht fertig geworden
war, als ſie ging.

„Jch bin ja gewiß gekommen, wie du ſagteſt. Aber ich hätte
doch viel früher kommen ſollen, auf der Stelle. Und ich wäre ja
auch gekommen Jch habe mir ſelbſt deswegen Vorwürfe demacht
und mache ſie mir noch jetzt.

„Wozu das noch?“
ſ „Wenn du mir das verzeihen könnteſt und noch etwas an

deres.“
„Verzeihen? Was?“ fragte Marja verwundert.
„Jch habe ja ich habe ja zuerſt geglaubt, du wäreſt gern ge

gangen.“

4 Juho wartete, aber er erhielt keine Ankwort.
m den Kopf auf die Näherei.

Marja drückte

„Jch hätte ja nicht aber da mir meine Mutter immer das
W Gift ins Ohr goß du mußt es mir verzeihen, wenn du nur

kannſt ich weiß nicht, was ich tun ſoll, wenn du mir nicht ver-
zeihſt.“

„Das iſt ja nichts“, ſagte Marja ausweichend.
„Doch daß ich ſo etwas von dir denken konnte, die die

und daß ich der Mutter und vielleicht auch den anderen auch den
Teerbrennern daß ich mir ſtatt deiner eine neue, reiche holen
wollte und keine Bettlerin wieder obwohl du noch gar nicht
tot warſt, ſondern nur jenſeits der Grenze und der ein Haus
bauen wollte wie ein Krämer in der Stadt und Grüße an
dich beſtellte höhniſche an dich. Jetzt weißt du, was für
einer ich bin während du dort weggeſchleppt warſt und als

S Leibeigene gehalten wurdeſt da habe ich ſo etwas
Er war zu Marja gekommen und hatte ihre Hand ergriffen. Er

mußte es los werden, die Rührung begann ihm in der Bruſt zu

We

und begibt ſich nach einer Weile dahin, indem er ſich ſchen auf die

ſchwellen und drohte hervorzubrechen, er mußte Marja verlaſſen
und hinausgehen, vor ſeiner Bewegung irgendwohin entfliehen.
Aber ſchon hinter den Speichern mußte er ihr freien Lauf laſſen

Sie hat mir noch nicht verziehen, es ſchien nicht, als hätte ſie es
Aber mag ſie mich damit ſtrafen, ſie darf mich ſtrafen, wie ſie will,
nachdem ich es ihr endlich habe ſagen können, damit ſie weiß, was
für einer ich bin, und nun weiß ſie es.

Marja hörte Juhas Rührung. Er bittet mich um Verzeihung?
Wenn er aber einmal erfährt, wie es iſt, dann bringt er entweder
mich oder ſich um. So iſt er. Soll ich ihm alles mitteilen? Wie
konnte ich ihn ſo belügen? Was ſoll hieraus werden? Wie ſoll

ich ſein? zAber ſie war ſo müde, daß ſie nur dies wußte ich kann jetzt
nicht, mag es gehen, wie es geht

15.

Juha ſitzt auf einem Baumſtumpf ſeiner Schwende, oben auf
der Anhöhe. Die ganze Welt unter ihm iſt in Nebel gehüllt, die
Seen, die Wälder, ſeine Wieſen und ſeine Aecker und das Gehöft
Ein ferner Bergrücken nur erhebt ſich wie ein Geſpenſt aus dem
Nebelmeer hervor. Hier und dort reckt eine verdorrte Föhre ihre
Spitze empor, wie die erſtärrte Hand eines Ertrunkenen aus ver
eiſten Waſſerwogen. Die Stromſchnelle iſt nicht zu ſehen aber ihr
Brauſen tönt ſo nahe, daß man glauben möchte, man könnte ſie
mit einem Steinwurf erreichen.

Es iſt Juha, als habe er vor ſich eine gähnende Leere in deren
Boden er ſich vergeblich bemüht hat einzudringen, ſeitdem Marja
gekommen iſt. Daraus erhebt ſich vor ihm gewiß Marjas Ver
ſchwinden und ihre Rückkehr, alles andere aber iſt wie dunſterfüll
ter Bruchwald, in deſſen Jnnerem nur die Geſpenſter hauſen Je
ner verſuchte ſie damals mit ſeinen Lumpen und Spangen zu blen
den und mit ſeinen geſchmeidigen Worten. Doch Marja warf ſeine
prunkenden Fetzen weg und kam wie eigens, um es ihm zu zei
gen an dem Sonntagabend, die Netze auseinanderzuwirren.
Dann lief ſie vor der Mutter davon an das Ufer der Schnelle und
ward nicht mehr geſehen. Bis dahin war Juha klar was ſich zu
getragen hat. Von da ab war alles in Dunkel gehüllt, bis Marja
unter den Kühen auf der alten Rodung erſchien. Was dazwiſchen
(ag, war wie im Nebel. Aber darin konnte ſich alles Mögliche ver
ſtecken, das Furchtbarſte.

Weshalb ſpricht ſie nichts? Wenn ſie wenigſtens erzählte, wenn
ſie die Rede darauf brächte, da würde ihr vielleicht auch ſelbſt leich
er. Sie mögen ſie dort gequält, gemartert, gezerrt, geriſſen verge

waltigt haben, die Stolze, Scheue, Empfindliche, die wie ein Renn
tier zittert, wenn man ſie nur leiſe anrührt; woher weiß ich, was
ſie ihr getan haben, wo ſie nicht erzählt? Aber da ſie wie zehn
Jahre älter iſt, der Zopf dünn geworden, der Glanz der Augen ge
krübt, die Bruſt eingeſunken, die Stirn voll Falten mögen ſie ſie
ſo erſchöpft haben, daß ſie wohl auch am Tage wird ruhen müſſen
Und ſie jammert in ihrem Bett und wandert am lichten Tag
wie im Traum umher Sie iſt ſo verſchüchtert, daß ſie nicht einmal
mit Kaiſo plaudern mag.

Juha kehrt jeden Abend von ſeiner Schwende mit dem Entſchluß
zurück, jetzt werde er fragen, jetzt werde er Marja erzählen und ſich
erleichtern laſſen; aber die Frage bleibt ſtets ungetan.

Marja ſitzt an einem regneriſchen Tage es war ein nebliger,
regneriſcher und naſſer Sommer in dieſem Jahre in der Stübe,
unter dem Eckfenſter und ſtrickt an einem Strumpf, einem kleinen
Kinderſtrumpf. Mag er fragen, wenn er will, ich werde ihm ſa
gen: ich ſtricke für mein Kind. Jch kann es nicht verheimlichen
und mag es nicht er kann es wiſſen einmal erfährt er es
ja doch. Mag er mich dann fortjagen, wenn er will, ich gehe zu
rück. Oder mag er mich mit der Stampfe dort ſchlagen, wenn er
Luſt hat.

Und Marja ſtrickte und ſtarrte mit müden, zerſtreuten Augen
bor ſich in die Stube, wo Juha in der Gegend der Tür mit dem
Schnitzbeil arbeitete. Sie ſah zuſammenhangloſe Bilder ohne ſie
herbeizurufen, ohne ſie von ſich weiſen zu können, obwohl ſie es
matt verſuchte. Sah Schemeikka zurückgelehnt, ſorglos dort auf
der Bank am Tiſch, mit ſeinem geſtickten Hemd bekleidet. Sah, wie
er langſam ſeinen Ranzen öffnete und ſeine Seidentücher und
Spangen über die Finger hängte. Sah, wie er ſie an ſeine Bruſt
riß und ans Land trug. Sie mußte ihn ſehen, obwohl ſie ihn weg
ſcheuchte, wie er auf der Jnſel unten an der Stromſchnelle erwachte,
das Laub fortraufte, Ueberdruß in den Zügen ich hätte in die
Schnelle ſpringen ſollen, dann wäre mir jetzt beſſer. Aber wieder
ſtieg Schemeikka vor ihr auf, wie er in den Strudeln das Boot
lenkte, der Bart auf beiden Seiten im Winde flatternd, um den
Mund ein ſtolzes Lächeln, Jubel und Spott im Auge. Daß er
mich doch betrog, daß er es doch fertig brachte! Und mochte auch
ſein Kind nicht ſehen Weshalb finde ich keine Ruhe vor ihm?
Aber ſie konnte dieſe Erinerungen nicht wegwiſchen, hatte keine
Kraft dazu, nicht die einen und nicht die anderen.

Sie kamen, wie das Vieh auf die Waldwieſe, deren Zaun ver
morſcht und eingefallen iſt, und gingen, fraßen gierig und ſtampf

ten umher und ſie konnte ſie nicht verſcheuchen und alles war ſo



Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
In ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung hielt am Montag der Orts

ausſchuß der Gewerkſchaften ſeine letzte leidlich gutbeſuchte Sitzung
im Monopol ab. Unter Geſchäftlichem gab der Vorſitzende be
kannt, daß die Reichsunfallwoche in den Februar verlegt wurde.
Das Anerbieten des Magiſtrats, einen Vortrag über Unfälle und
deren Verhütungen halten zu laſſen, wurde vom Vorſtand ange
nommen. Die Gerverkſchaftsmitglieder wollen zu gegebener Zeit

auf dieſe Bekanntmachungen achten. Zu der Bezirkskonferenz in
Deſſau am 19. und 20. Februar 1929 wurde Koll. Otto Goedecke,

Auguſt Lumme und Max Otto, als Erſatzmann Auguſt Willecke,
gewählt. Die Koſten trägt der Ortsausſchuß. Da der Bezirk Halle
aufgelöſt und mit Jena zuſammengelegt wird, ſollen die zuſtehenden
Mandate von 3 ausgenutzt werden. Zu den Steuerreklamationen
wird mitgeteilt, daß über Krankheit, Arbeitsloſigkeit Beſcheinigun
gen des Arbeitgebers über Lohn und abgezogene Steuern beſchafft
werden müſſen. Da Beträge in die Tauſende von Mark gehen, iſt
es notwendig, baldigſt die Beſcheinigungen zu beſchaffen. Vor
dem 31. März 1929 müſſen die Anträge eingereicht ſein. Eventl.
benutze man hierzu die Hilfe unſerer Rechtsauskunftsſtelle.

Die rege Ausſprache über die Zahlung eines Extrabeitrages
gab eine Reihe von Richtigſtellungen, welche außerordentlich auf
klärend für den geſamten Fragenkomplex wirkten. Es fehlen noch
die Zuſtimmungen der Verbände der Lederarbeiter, Eiſenbahner
und der Gemeinde und Staatsarbeiter.

Um den Genoſſen die Möglichkeit zu geben, Bilanzen zu leſen,
ſoll am 14. d. Mts. hierüber im Monopol um 64 Uhr eine Auf
klärung gegeben werden.

Ueber die Unterſtützung bei berufsüblicher Arbeits
loſigkeit gab der Kollege Alb. Wilke einige Aufklärungen, die
dahin gingen, daß dieſe auf 4 Monate beſchränkt iſt. Jn den
nächſten Tagen wird in der Preſſe die Stellungnahme für Mittel

deutſchland bekanntgegeben werden, da das Landesarbeitsamt jetzt
hierzu Stellung nimmt. Es kann ſein, daß dieſe Friſt auf 3 Monate
herabgeſetzt wird. Auch über die Zahlung der Unterſtützungen
gab der Redner Beiſpiele. Die in Ausſicht genommenen Kurſe des
Hrtsausſchuſſes werden in der „Harzer Volksſtimme“ bekannt
gegeben. Die Kurſe finden an Sonntagen ſtatt. Die Kurſiſten
werden von den Gewerkſchaften beſtimmt.

Zu Beginn der Sitzung gab der Kartellvorſtand die Erklärung
ab, daß er ſich verwahrt gegen den Vorwurf in der Preſſe, daß er
kommuniſtiſche Jdeen in die Gewerkſchaften zu tragen beabfſichtige.
Der Redner für den Vortrag über „Kirche und Schule (nicht wie
im Bericht in Nr. 287 irrtümlich ſtand „Kirche und Staat“) ſollte
nur als Freidenker und nicht als Kommuniſt zum Thema ſprechen.
Nach der Anſicht des Kartellvorſtandes hat der Redner nur als
Freidenker geſprochen. (Daß hierüber die Anſichten ſehr weit aus
einander gehen, iſt erklärlich. D. B.)

„Glück auf!“
Seit Jahren wird den Bildungsbeſtrebungen der Arbeiterſchaft

von den Spitzenleitungen der gewerkſchaftlichen und politiſchen Or
ganiſationen das größte Augenmerk gewidmet. Der Deutſche
Baugewerksbund hat in ſeiner Bundesleitung beſchloſſen, in
der allernächſten Zeit ſechs ſolcher Schulungskurſe im ganzen
Reiche abzuhalten. Einer davon findet z. Zt. im hieſigen Gewerk
ſchaftshauſe ſtatt, der von 40 Teilnehmern aus den Bezirken Mag
deburg, Erfurt und Dresden beſucht iſt.

Die Eröffnung des hieſigen Kurſus am Sonntag abend war
eine Feierſtunde, wie ſie ſelten bei den vielen Kurfen, die hier ſchon
abgehalten, gebsten wurde. Neben dem ſehr ausführlichen Arbeits
plan, der jedem Teilnehmer zugeſtellt wurde, hatte jeder Einzelne
auch gleichzeitig auf Koſten der Bundesleitung einen Stoß Bücher
und Material für die Vortragsthemen als Unterlage ausgehändigt
erhalten.

Der 1. Bundesvorſitzende Bernhard hielt am Eingangsabend
eine Eröffnungsrede. In großzügiger Weiſe ſchilderte der Redner
die Notwendigkeit der Kurſe und die gewaltigen Anforderungen,
die an die Funktionäre innerhalb der Bauarbeiterbewegung infolge
des Fortſchritts der Geſetzgebung und der Verantwortung bei den
Arbeitskämpfen geſtellt werden. Die kommende Bundesſchule
ſoll dann das vollenden, was jetzt nur in achttägigen Kurſen den
Kollegen gegeben werden kann. Die allgemeine Schulbildung gab
dem Arbeiter viel zu wenig mit für den Kampf ums Daſein. Die
ſes Minderwertigkeitsgefühl muß unſeren Arbeitsbrüdern genom
men werden, damit ſie dem geſchulten Gegner gegenüber anders
aufzutreten in der Lage ſind. Wenn die deutſche Arbeiterſchaft eine
Ahnung von den großen Rechten hätte, die ihr heute ſchon zur
Verfügung ſtehen, dann wäre es um vieles beſſer für uns geſtellt.
Nicht mit dem Gefühl wollen wir Maſſenbewegungen tragen, ſon
dern mit dem Verſtande, ſelbſt dann, wenn wir dabei manchem
nicht nach dem Munde reden können. Durch dieſe Kurſe wollen
wir dem Bunde eine Kerntruppe erziehen. Mit dem Wunſche, daß
aus dem Kurſus eine Gemeinſchaft des einigenden Willens geſchaf

fen werde, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen.

Für die Baugewerkſchaft Wernigerode hieß Kollege Wilke die

Kurſusteilnehmer willkommen

Aukounfall. Am Montag mittag kurz nach 1 Uhr brach di
rekt hinter der Weſterntorbrücke bei dem Verkehrsauto Nr. 2 der
Harzquerbahn die Achſe am linken Hinkterrade. Zu Schaden ſind
Perſonen nicht gekommen. Die Hilfskolonne der Harzquerbahn
war alsbald zur Stelle und verſuchte den Schaden zu reparieren.

Schrebergartenverein. Alle Gartenfreunde werden darauf
hingewieſen, daß am Donnerstag, den 10. Januar, 19.30 Uhr, im

gartenvereins ſtattfindet.
SchloßLichtſyiele. Zwei Großfilme werden Dienstag bis

Donnerstag über die weiße Wand der Schloß Lichtſpiele laufen.
Dorothea Wieck, Helen von Münchhofen, Oscar Marion, Harry
Hardt, Dr. Manning, Carl Platen ſind die Hauptdarſteller des
Großfilms „Sturmflut“. Mit ſeltener Sorgfalt iſt dieſer Film ge
ſchaffen worden; eingigartig ſchön und hervorragend ſind die Auf
nahmen vom brandenden Meer, der Nordſeeküſte und den Wolken
ſtimmungen, die Orkan und Schiffskataſtrophe wuchtig und das
Spiel von menſchlicher Wahrheit durchwirkt. Der andere Film
„Liebe und Geſchäft iſt der Roman einer unverſtandenen Frau,
die ſich nach Liebe ſehnt. Die DeuligWoche beſchließt dieſen fabel
haft ſchönen Spielplan der von der Hauskapelle Steinbrecher mit
ſtimmungsvoller Muſik umrahmt wird. Die Vorſtellungen begin
nen täglich um 6 und 8,30 Uhr.

Den Baumarkt will die Stadtverwaltung Wernigerode da
durch beleben, daß ſie nunmehr die Arbeiten für das Achtfamilien-
haus in der heutigen Nummer ausſchreibt. Wenn auch dieſer Bau
keine allzu große Entlaſtung für den Arbeitsmarkt bedeutet, ſo iſt

doch immerhin ein Anfang in der Entlaſtung gemacht.

Aus Halberſtadt.
Bahn frei!

Ob über Halberſtadts Dächern die Schwalben zwitſchernd ſegein
und die Sonne brennt und blitzt oder krächzende Raben am nebl.cht
verhangenen grauen Winterhimmel ſtreichen, Halberſtadts Bürger
ziehen an den Nachmittagen und vor allen an den Sonnkagen in
die Berge. Alles muß verſchneit und verharſcht ſein, dann haben
die Berge auch im Winter ihre alte Anziehungskraft, für die Ju
gend ſogar noch mehr als im Sommer. Mit Brettern und Schlit
ken zieht die junge Generation hinaus. Wo die Stadt keine Rodel-
bahnen angelegt hat, richtete ſie ſich ſelbſt ſolche ein. Vor dem
Freibuſch iſt ein Ackerſtück zu einer Rodelbahn umgewandelt. Hier
verſuchen ſich die ganz Kühnen, denn das Gelände hat ſtarkes Ge
fälle. Am neuangelegten Weg iſt der Start. Sauſend ſtürzt der
Schlitten nach unten, ſpringt über kleine Erdwälle und läuft faſt
bis zum Goldbach. Aber nicht immer geht die Fahrt wie am
Schnürchen. Sehr oft reißt der Faden. Nach dem erſten kühnen
Sturgflug gerät oft der Schlitten beim Springen aus dem Gleich
gewicht und wirft ſeinen Reiter ab, der nach ein paar Loopings
und mehreren Rollings ſchneeweiß an der Kleidung und puterrot
im Geſicht auf die Breitſeite zu liegen kommt und mit keineswegs
vergnügtem Geſicht ſeinen Schlitten allein die Talfahrt machen
ſieht. Dem armen Reiter ſchmerzt es dann hier und ſchmerzt es
dort. Aber nur nichts merken laſſen. Hoch, auf die Beine geſtellt!
Sie vermögen den ſchwer mißhandelten Körper noch zu tragen.
Dann im vorſichtigen AltenKarrengaulTrab bergab, hinter dem
durchgegangenen Schlitten her. Und hat man ihn wieder, dann
kraxelt man ſich auf der glatten Bahn wieder nach oben, ſetzt ſich
mit wahrer Todesverachtung wieder auf den ungebärdigen Schlit
ten und macht noch einmal die ſauſende Fahrt mit dem bangen
Gefühl Obs wohl diesmal gut geht? Aber nicht nur mitten in
der Bahn ſcheitert die Kunſt der Rodelgewaltigen. Auch die am
Ende der Bahn ſich entgegenſtellende Böſchung, an der man recht
zeitig bremſen. muß, wird vielen zum Verhängnis. Ein paar
Töchter Evas können nicht mehr rechtzeitig bremſen, fahren etwas
bergan und verſchwinden dann kopfüber mit dem Schlitten hinter
der Böſchung. Und zwiſchen den Schlitten torkeln die Skiläufer
umher. Bergab geht es ganz gut. Aber bergauf. Wie oft wird
da unfreiwillig das Aufſtellen geübt, weil man vorher hingerutſcht
iſt. Wie Maikäfer liegen manche Skibewaffneten auf dem Rücken
und angeln mit den ſtakigen Dingern in der Luft herum, um ſie
richtig einzuſtellen und zu verſuchen, wieder hoch zu kommen. Und
wer den Schaden hat, hat auch ſtets Gelächter.

Auf der Volkswieſe iſt die Sache nicht gar ſo gefährlich. Das
Gelände iſt etwas eben und vor allem iſt der Boden nicht ſo
holprig. Ueberall ſauſen die Schlitten zur luſtigen Talfahrt durch
einander. Und wenn es noch ſo kalt iſt. Hier friert keiner. Die
„Erſteigung des Berges Sinai“ läßt die Backen glühen und den
Körper warm werden. Nächſten Sonntag wollen wir nun die
richtige Rodelbahn in den Klusbergen auffuchen. Sie ſoll ja ganz
ſchön ſein, aber man muß ſich immer erſt anſtellen. Da geht ſo
viel ſchöne Zeit verloren, die man ſonſt mit ſauſender Talfahrt,
tollkühn gefahrenen Kurven oder ſpaßig ausſehenden unfreiwilligen

Saltos ausfüllen kann. F. S.
öde und jämmerlich immer noch regnete es ob wohl Anjg mit
dem Kinde aufgebrochen iſt, wenn ſie ſich überhaupt getraut hat
was wird aus ihnen werden ſie werden wohl nicht kommen, da
ſie noch nicht gekommen ſind.

Ach Herr Jeſus, wos ſoll hieraus werden, wenn Anja nicht das
Kind bringt! Wenn ſie ſuch in die Wälder aufgemacht und ſich ver
irrt haben Oder gar nicht aufgebrochen ſind, wenn FiſcherMatti
nicht mitkommt, obwohl er es verſprochen hat Ach, daß ich
es dort gelaſſen habe

Juha hörte Matrſa wieder ſeufzen. Das ſieht man ja aus allem,
daß ſie einen Kummer hat und leidet. Er legte das Beil beiſeite,
ſtand auf und begann mit ſeinem Meſſer zu ſchnitzen. Zuletzt ſagte
er mühſam:

„Hat er dich ſehr übel behandelt?“
Jetzt fängt er an danach zu fragen. Sie hatte ſchon geglaubt,

Juha werde nicht darauf eingehen. Was ſoll ich ihm ſagen?
„Wo? Ach ſo, dort?“
„Wie hat er dich denn in das Boot bekommen?“
„Jrgendwie iſt es wohl gegangen.“
„Worſt du bewußtſos geworden, daß du nicht einmal den Kopf

gehoben hafte Konnteſt du kein Glied rühren?“
„Ov ich es nicht konnte?“
„Faiſa hat geſagt, du hätteſt wie gelähmt vorn im Boote ge

legen. Sie hätte dich auch nicht rufen hören. Aber wie hätte man
das auf der Stromſchnelle gehört, wenn du auch gerufen hätteſt?“

Halie es Kaiſa geſehen? Was hat ſie geſehen? erbebte Marja.
„Jch erinnere micht nichts“, ſagte Marja. „Jch bin erſt unter

halb der Schnelle wieder zu mir gekommen
Juha ſchwieg eine Weile und maß das Holz mit den Augen

dann begann er wieder, und ſeine Stimme zitterte:
„Haben ſie dich do gebunden
„Wer ſie?“
„Na, der und ſeine Genoſſen
„Ob ſie mich gebunden haben?“
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großen Saal des Monopol die Generalverſammlung des Schreber

Die Volksbühte Herereſtadt teilt mit: Der Kartenverkauf zur
Aufführung der „Gräfin Mariza“, am Donnerstag, den 17. Januar,
hat erfreulicherweiſe recht ſtark eingeſetzt. Sollten in einzelnen Ge
werkſchaften Karten nicht angeboten werden können weil eben
keine mehr vorhanden ſind dann erwerbe man die Karten in
den Buchhandlungen, Halberſtädter Tageblatt und Annemarie Bei
nert. Verbilligte Karten werden nur von der Volksbühne ausge
geben.

Geſangverein Sängerbund. Am 19. Januar 1929, abends
8 Uhr, veranſtaltet der Sängerbund im großen Stadtparkſaal ein
Kappenfeſt. Keine Koſten ſind geſcheut worden, um die Beſucher
zu befriedigen. Der Saal iſt herrlich dekoriert, das Theater Orcheſter
iſt verpflichtet und die Eintrittspreiſe ſind ſo bemeſſen. daß es allen
Sangesfreunden und Anhängern des Sängerbundes möglich iſt,
einige frohe Stunden zu verleben. Der Verein wird einige Ueber
raf von außerordentlicher kung bringen.

Der Deutſche Landarbeikerverband hält am Sonnabend den
12 Januar. 20 Ühr, im Gewerkſchaftshauſe ſeine diesjährige Gene-
ralverſammlung ab. Das Ergebnis der Lohnverhandlungen ſteht
zur Beratung. Ferner finden die Wahlen des Vorſtandes und der
Delegierten zum Oriskartell ſtatt. Außerdem wird über das Reſultat
der Deputatablöſung berichtet. Gleichgeitig ſind noch wichtige Orga
niſationsfragen zu beſprechen. Jedes Mitglied muß zu dieſer Ver
ſammlung erſcheinen. Gäſte ſind willkommen.

Der deulſche Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halberſtadt,
hält am Mittwoch, den 9. Januar, 19.30 Uhr, im Gewerkſchafts
hauſe ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Alle Kollegen müſſen
erſcheinen.

Kank Geſellſchaft. Der in intereſſierten Kreiſen mit Span-
nung erwartete Vortrag zur Einſteinſchen Relativitätstheorie findet
am Freitag, den 11. d. Mts. in der Aula der Deutſchen Oberſchul
ſtatt. Der Vortragende Profeſſor Dr. ReichenbachBerlin, gilt als
einer der ſachkund' gſten Kenner der RaumZeittheorie. Wir ver
weiſen zu dem wichtigen Vortrag auf die Aushänge und Zeitungs
hekanntmachungen.

Anterſtützende Erwerbsloſenfürſorge. Nachdem die Arbeits
ämter in die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
(oſenverſicherung übernommen jſind, iſt die Aufſichtsbehörde für
dieſe Aemter das Landesarbeitsamt in Erfurt. Alle Unterſtützung
betreffenden Anträge ſind daher nicht mehr bei dem Regierungs
präſidenten, ſondern bei dem zuſtändigen Arbeitsamt oder dem
Landesarbeitesamt einzureichen. Durch die Einreichung bei dem
Regierungspräſidenten wird die Erledigung der Angelegenheit nur
verzögert.

Keine Verwechſlung! In Leipzig hat ein privates Verſiche
rungsunternehmen ſeinen Sitz, das ſich Leipziger Fürſorge
nennt. Agenten dieſes Unternehmens haben in vielen Fällen den
Verſicherungsluſtigen, die ſich nur bei der Volksfürſorge,
der Verſicherungsgeſellſchaft der deutſchen Arbeitnehmerſchaft, ver
ſichern wollten, vorgeſchwindelt, daß „Volksfürſorge“ und „Leip
ziger Fürſorge“ dasſelbe ſei. Ahnungslos wurde der Verſicherungs
antrag unterſchrieben, bis dann beim Eintreffen der Policen der
Schwindel offenbar wurde. Jn Dortmund weigerte ſich ein auf
dieſe Weiſe Betrogener, die fälligen Prämien an die „Leipziger
Fürſorge“ zu bezahlen und ließ es zum Prozeß kommen. Die Klage
gegen ihn wurde abgewieſen, weil als erwieſen erachtet wurde,
daß der Agent wie in anderen Fällen auch bei ihm ſich mit den
Worten einführte, er komme von der gewerkſchaftlichen Volksfür
ſorge; der Verſicherungsvertrag ſei ſomit wegen argliſtiger Täu
ſchung nicht zuſtande gekommen.

Händels „Feſt am Parnaß“ im Rundfunk. Jm Jahre 17142
komponierle Georg Friedrich Händel ſeine Oper „Paſter fido“ („Der.
treue Schäfer“). Er hat ſie dann 1734 neu bearbeitet und am Con
ventgardenTheater in London im Herbſt des gleichen Jahres auf
geführt. Für dieſe Vorſtellung verfaßte er einen beſonderen Prolog
den er „Terpſichore“ oder „Das Feſt am Parnaß“ benannte. Die
ſes Vorſpiel hat in erſter Linie ballettartigen Charakter und iſt in

Händel

Gaee
Muſik wie Gefang ganz klar im Tanzrhythmus aufgebaut.

o dieſen Prolog für die dames er e hſchrieben haben. Die Mirag ſetzt es ſich zur Aufgabe, aus der
großen Muſikliteratur muſikaliſch wertvolles, das in Konzertſaal und
Hper ſelten oder gar nicht geboten wird, zur Geltung zu bringen
und der Allgemeinheit zu vermitteln; ſie wird daher jetzt dieſes
anmutige Werk Händels als Uraufführung ihren Hörern bieten. Die
Aufführung findet am Freitag, den 11. Januar, 20 Uhr, ſtatt.

Wegen Zechprellerei feſtgenommen wurde ein junger Mann
aus Aſchersleben. Er hatte hier verſchiedene Wirtſchaften aufge
ſucht und nicht bezahlt und in einem anderen Lokal Wohnung ge
nommen, wo er ebenfalls die Zeche uſw. ſchuldig blieb.

Ein Dieb gefaßt. Vor einiger Zeit wurde in eine Wohnung
am Lindenweg durch ein offenes Fenſter eingeſtiegen und ein
Koffer mit Wäſche geſtohlen. Die Polizei nahm damals gleich an,
daß als Dieb ein Mann in Frage käme, der kurz vorher dort ge
bettelt hatte. Dieſe Vermutung hat ſich als richtig herausgeſtellt.
Es gelang, den Täter in Leipzig feſtzunehmen und die geſtohlenen
Sachen herbeizuſchaffen.

„Jm Boot, ja, oder an einen Baum oder ſonſtwie, daß du nicht
enlfliehen konnteſt?“

Mar'a antwortete zuerſt
„Nein.“
Aber dann:
„Es waren ja keine anderen als er allein.“
„Jch dachte, ſie hätten dort auf euch gewartet.“
„Nein.“
„Aber wie konnte er dich denn allein halten, bis hin, ſolche

weite Strecken?“
„Weshalb hätte er das nicht gekonnt ein Mann, ein Weib?“
„Gewiß, ja ſolch ein Kerl der hatte wohl ſeine Mittel?“
Sie antwortete nicht. Es krachte etwas. Marja wandte ſich

jäh um. Es war ihm ſeine Arbeit auf den Boden gefallen, und er
bückte ſich, um ſie aufzuheben.

„Er hat dir auch Gewalt angetan?“ ſagte er barſch, um ſeine
Rührung zu verbergen, hinter ſeinem Schnitzklotz gebeugt.

Warum ſchnüffelt er denn nach allem? Wird es dadurch beſſer?
Das ſollte er ſich doch denken können. Und Marja entgegnete hä
miſch:

„Glaubſt du, er hätte es nicht getan? Schemeikka, der Sohn
Hilappas.“

Zugleich aber entfuhr ihr ein Schrei. Juha ſtand aufgerichtet
an ſeinem Schnitzklotz, die Augen gerötet, die Hand erhoben und
darin das Beil, den Längsbalken ſtreifend.

„Jch ich ſchlage ihn noch tot!“ keuchte er, und das Beil ſank
bis zum Rücken in den Klotz. Er riß daran, aber es ſaß feſt, der
Klotz hob ſich mit empor und krachte ſo hart auf, daß die ganze
Stube erbebte und die Brotſtange auf die Diele polterte. Juha
ſtürzte hinaus.

Marja überkam, als der Schreck vorüber war, ein Gefühl wie
Jubel, wie Entzückung. Das Herz ſchien ſich ihr vom Fleck zu be
tet Wäreſt du der Mann dazu? Dich an Schemeikka zu rä
n ihin das Beil in die Stirn zu hauen, wie in den Klotz dort?
Ihn einen Knaben mit Gewalt nehmen, wenn er ihn nicht on
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ders gibt? Wöoreſt du auch dazu imſtande? Fände er in dir ſei
nen Meiſter?

Man hört Juha mit heftigen Schritten zurückkommen.
„Der der gemeine Räuber das Schlenkerbein hat dir

Gewalt angetan?“
„Der!“ ſchürte Marja.
Dir, die die wo es keine gibt wie du in der gan

zen Welt. Bei dir hat er es getan gewagt?“
„Er ſcheint es gewagt zu haben.
„Hat er es öfters getan?“ brüllte Juha.
Marja mußte ſich abwenden. Jetzt fühlte ſie Angſt. Nie hatte

ſie Juha ſo geſehen, ſo unheimlich ſeltſam.
„Sag, hat er es öfter getan?“
„Nein nein doch“, ſagte Marja leiſe, wie beruhigend.
„Haſt du ihn nicht gelaſſen?“
„Frag doch nicht ſo etwas!“
„Haſt du ihn gehindert?“
„Ach, frag nicht mehr!“
„Haſt du ihn geſchlagen, gebiſſen und getreten?“

„Was haſt du, Juha?“
„Nein, nein ich will nicht
Juha bemerkte die Brote, die vom Spieße rings über die Diele

gerollt waren, und wollte ſie aufleſen. Zugleich aber begann er

wieder
„Wo hat er es getan?“
„Wo wars gleich
Sofort, als er ans Land ſtieg, oder ſchon im Boote?“
Marja vermochte nicht zu ankworten.
„Wenn ich ihn kriege und ich kriege ihn ich kriege ihn!
Er ſtand mitten auf der Diele, wie ein Bär auf zwei Beinen

und führte die Hände unbeholfen zuſammen und auseinander, wie
nach etwas Unſichtbaren taſtend mit knirſchenden Zähnen, ſtand er
an derſelben Stelle, wo damals Schemeikka Marja mit dem einen
Arm an ſich geriſſen hatte.

Fortſetzung folgt



Spielplan des Stadttheaters.
Dienstag 8. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung des in ganz

neuer Jnſzenierung hier mit großem Erfolge aufgeführten
Luſtſpiels mit Muſik „Was ihr wollt von Shakeſpeare. Für
dieſe Vorſtellung erhalten Schüler nur für den eigenen Ge
brauch Karten zu ermäßigten Preiſen (0.40 bis 2. Mark)

Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung „Der letzte
Walzer“, Operette von Oscar Straus.

Donnerstag, 10. Januar, 20 Uhr, „Rauſch“, Drama in vier
Akten von Auguſt Strindberg.

Freitag, 11. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Operette
„Annemarie“ von Robert und Jean Gilbert.

Sonnabend, 12. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Ar
nold und Bach

Sonntag, 18. Januar, 16 Uhr, zum 12 und letzten Male das
Senſationsſtück der diesjährigen Theaterſaiſon „Der Prozeß
Mary Dugan“, Kriminalſtück von Bayard Veiller. Abends
19.30 Uhr in neuer Einſtudierung der größte Operettenerfolg
der letzten Jahre „Die Gräfin Mariza“, Operette in 3 Akten
von Emmerich Kalman. Zahlung der 3. Rate für Dauer
mieter an der Vorverkaufskaſſfe Rathaus (Eingang Fiſch
markt) von 10—14 Uhr.

Vermiſchtes.
Lied vom „rheiniſchen Mädchen“.

Der Autor bekam dafür 100 Mark.

Die Mode iſt nicht nur auf dem Gebiete der Frauenkleidung
unumſchränkte Herrſcherin. Sie drückt vielmehr allen Erſcheinungen
unſeres Lebens ihren Stempel auf und beſtimmt ihr Ausſehen und
ihre Geſtalt. Sie entſcheidet über die Bauweiſe unſerer Häufer,
über die Anordnung unſerer Parks und Gärten; ſie beſtimmt die
Art der Möbel wie das Muſter der Tapeten. Nicht zuletzt aber
macht ſich die Mode auch bei den kleinen Schöpfungen des volks
tümlichen Liedes und des Schlagers geltend, die nicht nur alljähr
lich, ſondern ſogar wöchentlich und täglich das Volk immer neu
überfluten. Aus irgendeiner tollen Laune heraus ergreift die Mode
irgendeine Melodie, mag ſie noch ſo unbedeutend ſein, und läßt ſie
überall erklingen, in jedem Café, in jedem Kino, bei jeder Unter
haltung. Beneidenswert ſcheint der Komponiſt, deſſen Erzeugnis die
Mode derartig bevorzugte. Mancher träumte davon, daß ihm ſelbſt
einmal ſolch ein heiteres, kleines Liedchen gelingen könnte, um das
ſich dann die Verleger ſtreiten, und das einen Millionenſegen er
gießen müßte, einen geradezu märchenhaften Gewinn, vor dem man
dann geblendet ſtände und ſich erſt einmal überlegen müßte, was
damit anzufangen ſei.

Zu den Melodien dieſer Art gehört auch ein kleines Lied, das
man in jedem Repertoire der Unterhaltungskapellen, der Kinos und
Cafés und nicht zuletzt als Lieblingszugabe jedes Hof und Straßen
ſängers antreffen kann. In allen Gegenden Deutſchlands tönt das
Lied vom „rheiniſchen Mädchen beim rheiniſchen Wein“, das doch
„der Himmel auf Erden ſein“ müßte. Die rheiniſchen Mädchen
fühlen ſich darüber gewiß ſehr geſchmeichelt, obwoht gerade ſie nicht
zum erſten Male verherrlicht wurden. Aber auch die Schönen an
der Weſer und Donau, an der Elbe und nicht zuletzt an der Spree
ſummen beglückt den Refrain mit, der auch auf ſie und ihre Vor
züge ſo gut zu paſſen ſcheint. Wer mag aber der Dichter und Kom
poniſt des kleinen Liedes ſein, das ſo volkstümlich geworden iſt,
daß es kaum eine Stadt oder ein Dorf gibt, in denen es nicht be
kannt wäre?

Paul Hoppe heißt der Vielbeneidete, dem ein ſolcher Wurf
gelungen iſt. Unwillkürlich malt ihn ſich die Phantaſie als jungen
Schwerenöter aus, der ſich weniger mit ernſter Arbeit als mit dem
Studium des Getränkes und vor allem des welblichen Weſens, das
er verherrlicht, beſchäftigt. Wie aber ſieht die nüchterne Wirklich
keit aus? Paul Hoppe iſt ein nahezu vierundachtzigjähriger Mann,
der in beſcheidenen Verhältniſſen in München lebt.
Von früher Jugend an galt ſeine ganze Liebe der Muſik. Unter
Opfern aller Art konnte er ſeinen Lieblingswunſch verwirklichen
und Muſiker werden. Er verſuchte ſich auch in der Kompoſition,
aber ſeine Erfolge waren nur beſcheiden. Jm Jahre 1882 lud nun
eine Karnevalsgeſellſchaft ſeiner Vaterſtadt Köln den jungen Mu
ſiker ein, bei einer ihrer Veranſtaltungen mitzuwirken. Hoppe,
der unmittelbar zuvor ein Lied des heute ebenfalls vergeſſenen
rheiniſchen Dichters Mertens entdeckt und verkont hatte, willigte
gern ein und trug das Led vom „Rheiniſchen Mädchen an einem
Ünterhaltungsabend vor. Es wurde nur ein Achtungserfolg;
man applaudierte; die näheren Freunde ſprachen ihre Glückwünſche
aus, und damit war die Angelegenheit erledigt.

Hoppe, der darauf angewieſen war, für ſeine Familie Geld
zu verdienen, verſuchte nun, das Liedchen an den Kölner Verleger
Tonger zu verkaufen. Der Verleger bewilligte ganze 100 Mark,
und der glückliche Kompomſt überließ ihm bereitwillig und dank
bar alle Rechte. Das Liedchen aber ſchien das Schickſal ſo mancher
ſeiner Leidensgefährten zu teilen. Es wurde gelegentlich in Köln
geſungen oder geſpielt, aber im übrigen ſchlief es einen ſanften
Dornröschenſchlaf.

So vergingen nahezu zwei Jahrzehnte, bis ja, wie und auf
welchem Wege, das weiß niemand genau, nicht einmal der Kom

Wilhelm Buſch.
Zu feinem Todeskage am 9. Janugr.

Was Wilhelm Buſch iſt, weiß jeder Menſch, Sohn eines Dorf
krämers im Hannöverſchen, mit einem Auge weinend, mit dem an
dern lachend, wie der Apriltag, an dem er das Licht der Welt er
blickte, die er ſpäter mit Pinſel und Feder ſo ergötzlich karikterte,
gloſſierte. beſpöttelte, angriff und bejubelte. Jm Pfarrhaus bei
einem Onkel wuchs er auf, um dann als Sechzehnjähriger ſich
nach Hannover zu begeben, um an den Bürſten der Alma mater
polytechnica die Milch der frommen Denkart zu ſaugen. Wahr
ſcheinlich meint er ſich ſelber, als er in „Ein galantes Abenteuer“

ſingt: eDer Morgen graut, ich kam per Bahn
ſtolz in der Stadt der Welfen an.

Von Hannover zog es ihn, nachdem er ſich in Mathematik ge
bührend hervorgetan, bald nach Düſſeldorf und Antwerpen, wo er
die Kunſt des Malens gar fleißig ſtudiert, um alsdann nach Mün
chen zu gehen, und hier von den „Fliegenden Blättern aufgegriffen
zu werden, wonach man urplötzlich den Namen Buſch als einen
Ehren und Ruhmestitel für den ſoftigſten, reifſten und öſtrichſten
der deutſchen Hurnoriſten kennt, während er ſelber die Zeit ſeines
Lebens ein treues Geden. en an die Münchener Zeit bewahrt:

an Münten, die berühmte Stadt,
die mir ſo gut gefallen hat,
daß ich ſeit längſt vergangenen Tagen
bis heute noch mit Wohlbehagen
und ſicher bis zum Lebensſchluß
getreu an ſie gedenken muß

Wer ſich den Buſch Mann und ſeine Lebenswelſe näher anſehen
will, braucht nur die Werke zu durchblättern, die eine Möglichkeit
des Studiums gewähren, die auch den Faulſten einleuchtet und

Vergnhgen macht, lo denn nicht nur in luſtigen Verſen, ſondern

Pescatori, die kleinſte der Jnſeln der oberitalieniſchen
Seen, iſt auch die ſchönſte. Ein Fiſcherdorf ſchmückt ihren Rücken
Am Südende ſteht ein Gaſthaus. Das Nordende läuft als ſchmale
Landzunge, mit Platanen bepflanzt, direkt in den See. Von der
Weſtſeite her liegt die Jnſel im blanken Seeſpiegel wie eine auf
geklappte Muſchel Die weißen Fiſcherhäuſer mit den grünen
Jalouſien an den Fenſtern tanzen als Spiegelbild im blauen Waſſer.

Wer ſeinen Fuß auf die Infel ſetzt, riecht die Arbeit ihrer Be
wohner. Hier gebvren ſein, ein Leben teilen zwiſchen Schlaf und
Fiſchzug, um hungrige Mäuler zu ſtopfen. Und dieſer Fiſchgeruch
durchgieht alle Räumlichkeiten und Jntimitäten der Jnſel. Während
der Mittags und Abendſtunden ſteht über der Jnſel eine Dunſt
wolke aus heißem Olivenöl da wird der Fiſch gebraten und ge
backen. Wenn man zum erſlenmal hierher kommt, riecht es ein
wenig aufdringlich, beſonders auf der Oſtfeite der Jnſel, wo aus
den Häufern die Küchenreſte in ben See geſchüttet werden und das
Waſſer ſie dann an den Felsbköcken und Riffen hinauffpült und zu
kleinen Burgen von unvergänglichem Müll auftürmt.

Vom Südkap nach der Nordſpitze der Jnſel führt eine Gaſſe,
ſo ſchmal, daß kein Sonnenſtrahl hineinfällt. Torbogen und Stein
galerien an den Häuſern verbauen und halten den Blick, und in den
ſchwarzen Türöffnungen hocken alte Weiber wie fleiſchgewordene
Seufger.

Können wir norddeutſchen Menſchen überhaupt den rechten
Kreislauf des ſüdlichen Lebens verſtehen? Feſſeln uns im Süden
auch andere Dinge als die ſtarken Farben und die ſatten Düfte?
Den Reiz in den Bilderbüchern unſerer Kinder und in unſeren
nordiſchen Märchen empfinden wir am tiefſten an den finſteren und
böſen Kräften und Farben, wenn ſte auf die hellen und guten
ſtoßen. Doch fobakd wir im Süden ſind, verſtehen wir die ſinſteren
Kräfte des Lebens nicht mehr. Was uns droben im Norden organiſch
und harmoniſch erſcheint, das Zuſammenfließen von Hell und
Dunkel, der langſame Kreislauf der Säfte in der Pflanze von der
Blüde zur Frucht hier unten im Süden erſticken die ſtarken
Farben und der ſchnellere Lauf der Säfte unſer Gefühl für den
Gleichklang unſerer ſinnlichen Welt. Wir ſind zuerſt geblendet vom
hellen Glanz, Und wenn uns nachher das Dunkle in einer Er
ſcheinung ins Auge fällt, dann ſind wir erſchreckt, und es dauert
erſt eine Weile, ehe wir begreifen, daß auch hier Helles und Hunkles,
Glanz und Düſterheit ſich miſchen zu einem Gleichklang des Lebens
in Menſch, Pflanze und Tier.

Wir ſehen die braunen Kinder am Hafen
ſpielend. Verwildert.

Wie ſchön und maleriſchl Das iſt unſer erſter Eindruck. Aber
wenn wir länger hinſehen was ſehen wir? Guckt ihnen nicht
der Hunger aus den ſchwarzen Augen? Geben wir ihnen eine
Handvoll Nüſſe, ſind ſte denn nicht gefräßig wie hungrige Tiere?
Wie ſtieren ſie uns an Sind wir nicht andere, höhere Weſen für

Zerlumpt und

poniſt ſelbſt das vergeſſene Liedchen plötzlich überall geſummt
und geſungen und geſpielt wurde. Von dem Muſiker aber der be
ſcheiden im Hintergrund des Lebens ſtand wußte niemand mehr
etwas. Er war und blieb vergeſſen, wie die meiſten Dichter und
Komponiſten volkstümlicher Lieder, deren kleine Schöpfungen weiter
leben, während ſie ſelbſt unbekannt ſind. So vergingen Jahrzehnt
um Jahrzehnt. Der Verleger ſandte zum 50. und 75 Geburtstage
je 100 Mark er war ja rechtlich zu nichts mehr re
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Wotan heil!
Völkiſche Briefmatkenſanmler.

Das nationaliſtiſche Jahrbuch enthält eine Rubrik „Völkiſche
Verbände Darin lieſt man u. g.

Von allen Seiten ſchwer bekämpft in zähem Daſeinskampfe
mit ſernen Gegnern, beſteht in unſerem engeren Vaterlande ſeit
vielen Jahren ein Verband, der ſich den Zuſammenſchluß aller
Briefmarkenſammler deutſcher Art und germaniſcher Ab
ſtaminung zum Ziel geſetzt hat Unter Ausſchaltung des
jüdiſchen Zwiſchenhandels und des ausländiſchen Krämergeiſtes
ermöglicht der Verband den Ausbau der Briefmarkenſammlungen.
Juden und Judenknecht werden keine im Verband geduldet.

Das Deutſch des Berichtes iſt zwar mangelhaft. Aber wer
wird ſo kleinlich ſein und ſich über den ſprachlichen Ausdruck ent
ſetzen, wenn es um eine ſo große Jdee geht? Dem Verband der
völkiſchen Briefmarkenſammler muß jeder echte Nationaliſt an
gehören hier hat er ungeſtört die Möglichkeit, zwei ſeiner Haupt
eigenſchaften zu betätigen? Lecken und kleben. Wobei er aber aller

dings es iſt traurig zu ſagen immer Rückſeiten leckt.
Nicht etwa nur von echt kaiſerlich deutſchen ſondern leider auch
von ausländiſchen und ſogar von republikaniſchen Marken
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rühmten Muſiker mit ſeiner Frau.
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Schönes Italien armes Fialien.
ſie? Weſen aus einer anderen, höheren Welt. in der es einen für
ſie unerhörten und unerreichbaren Reichtum geben muß ob
wohl wir für unſere Begriffe und Unſere Welt ſelbſt die ärmſten
Schlucker ſind? Za fo iſt es.

„Schönes Jtalten,“ ſogen wir „armes Jtalien,“ muß es
heißen.

Wo gibt es in Deutſchland ſolche zerlumpten Kinder? Nur in
den allerſchmutzigſten Winkeln unſerer Großſtädte. Aber hier in
dieſem Sonnenlande ſieht man ſie in jeder Stadt, in jedem Dorfe,
in allen Straßen und Kirchen, im Sommer und im Winter gleich

Wer kann mit Sicherheit ſagen, ob das Volk Jtaliens aufwärts
ſteige im Reigen der Völker oder ob es zum Abend eile? Wir
können es nicht. Wenn wir nach Jtalien kommen, dann ſind wir
trunken von ſeiner Schönheit, von der Bläue ſeines Meeres, be
rauſcht von der Sonnenglut über ſeinen Maisfeldern, entzückt von
den Linien ſeiner Meeresbuchten, begeiſtert über ſeine Dome und
Paläſte, und viele herzlich einfältig gebaute Kirchen in den rauhen
Gebirgen gewinnen ſogar unſere Herzen. Wir bewundern auf
richtig die Baukunſt der Italiener an ihren Brücken über Schluchten
und Gebirgsflüſſen und an ihren grotesken Hütten und Loggien,
und es kann uns paſſieren, daß wir hoch oben in einem elenden
Gebirgedorfe plötzlich einen weiten Ausblick auf das unendliche
Meer finden und uns die unnachahmlich ſüße Melodie eines ita
lieniſchen Muſitkers einfällt, die ſich in einer verzückten und ein
wenig traurigſüßen Kantilene verliert.

Es wächſt der Wein und der Mais am Berg und im Tale die
Feige und die Tomate, und der Himmel iſt alle Tage blau und heiß.
Von früheſter Jugend an liebt man, und man hört früh damit auf.
Die Frauen werden früh alt, die Männer arbeiten wenig, Sonntags
geht man zur Meſſe, die Katzen vermehren ſich ſchneller als die
Menſchen und werden deshalb manchmal von diefen verſpeiſt. Das
Eſelein ſchreit morgens wie abends, und wenn ein Fremder ins
Dorf kommt, weiß es zuerſt die Jugend, die ihn dauernd begleitet.
Bei alledem bleibt die Seele gelaſſen und das Hirn unberührt. Und
die Sieſta iſt am ſchönſten, wenn ſie über den ganzen Tag aus
gedehnt wird.

Das iſt das Landleben. In den Städken fließt das Leben ein
wenig ſchneller. Aber jede Stadt hat ihr eigenes Tempo. Nur
Negpel hat alle Tempi der Welt, vom Pariſer bis zum Largo
mento des Orients. Dieſe Stadt iſt eine Welt für ſich und kaum
noch italieniſch zu nennen

Auf unſerer Jnſel naht ſich der Abend. Vom Berghorizont
dringen die letzten Sonnenſtrahlen her in die Platanenalleen und
färben das Baumgrün in ſtarkes Gold. Wir ſchreiben November.
Vom Norden herunter blinken die Alpen. Auf einigen ihrer zackigen
Grate liegt Neuſchnee. Und jenſeits der Alpen liegt Deutſchland
Unſer Herz klopft zwiſchen Norden und Süden in ewiger Sehnſucht

Alwin Reißmann.

Arkuro Toscanint,

der größte italieniſche Operndirigent, hat ſich verpflichtet, anläßlich
der Berliner Feſtſpielwoche im Juni nach Berlin zu kommen, um in
der Reichshauptſtadt einige Feſtaufführungen zu dirigieren. Der
62jährige Meiſter iſt faſt blind, kennt aber die meiſten Opernparti
kuren und Symphonien auswendig und gilt trotz ſeines körperlichen
Gebrechens als Erſter in ſeinem Fach. Unſer Bild zeigt den be

auch in ergötzlichen Bildern hier einer ſein Herz ausſchüttet, der
wirklich etwas auszuſchütten hat, und der die Welt mit dieſen
Worten beſingt:

Die Welt, das läßt ſich nicht beſtreiten,
hat ihre angenehmen Seiten;
ſie liefert Körner, Käfer, Mäuſe,
zum Wohlgeſchmack in jeder Weiſe
und geht auch wohl ſobald nicht unter.
Ich grüße euch; breibt nur hübſch munter
und macht euch möglichſt viel Plaiſier.
Mir ziemt die Ruhe, gönnt ſie mir!

Doch war der Mann ein Einzelgänger und zog ſich bald von dem
Treiben des Künſtlervölkchens in der Jſarſtadt zurück, um wieder
in ſeinem heimiſchen Dorfe zu leben, und es nicht mehr zu verlaſſen

Reiſen ausgenommen. Jm Pfarrhaus wuchs er auf, im Pfarr
haus ſtarb er. Beſchaulich war dieſes Leben der letzten Jahrzehnte
in Dorfeinſamkeit:

Nun aber muß ich mich bequemen,
das Ding mehr objektiv zu nehmen
und ſtill verborgen hinterm Zaun
wenn andre trinken, zuzuſchaun!
Und wahrlich, wenn man fünfundfünfgzig
dann iſt die Zeit, daß die Vernunft ſich
vernehmen läßt und weiſe ſpricht
„Hör Alter, das bekommt dir nicht

Dieſer Buſch iſt 78 Jahre alt geworden, ſtarb nach kurzem
Krankenlager, ohne Todeskampf, mit unerſchütterlichem Gleichge
wicht, wie er gelebt. Gab es doch kein Leid, dem n ſeine wigtzige
Feder einen Ausgleich, einen Ablauf zu ſchaffen wußte. Und ganz
am Ende, da wird er noch einmal durch die „liebe, trauliche, teil
weis grauliche, aber durchaus putzwunderliche Polterkammer der
Erinnerungen gegangen ſein, voll ſcheinbar welkem, abgelebtem
Zeuges, das dennoch weiter wirkt, drückt, zwickt, erfreut; oft ganz

wies ihm beliebt, nicht uns; das ſitzen bleibt, obwohl nicht eingela
den; das ſich empfiehlt wenn wir es halten möchten. Ein Käm
merchen, in Fächer eingeteilt, mit weißen, roten Türen, ja ſelbſt mit
ſchwarzen, wo die alten Dummheiten hinter ſitzen.

Da ſieht er den Knecht Heinrich, der ihm die Flöten ſchnitt, als
er noch Kind war, das Schweſterchen, das beinah in der Regen
tonne ertrunken wäre. Ungefähr

Mit der Gabel und mit Müh
zieht ſie die Mutter aus der Brüh!

den Schullehrer, der ſich aufgehängt hatte, das animnukige Bildnis
eines blonden Kindes zu Ebergötzen:

Für manchen hat ein Mädchen Reigß, doch bleibt die Liebe
ſeinerſeits, den Pfarreronkel in Lüethorſt, ja, die Zeit ſpinnt
luſtige Fäden, beſonders die in Vorrat, welche wir oft weit hin
ausziehn in die ſogenannte Zukunft, um unſere Sorgen und Wün
ſche aufzuhängen, wie die Tante ihre Wäſche, die der Wind zer
ſtreut:

Allein wozu das peinliche Gegrübel?
Was ſichtbar bleibt, iſt immerhin nicht übel.
Nun kommt die Nacht, ich bin bereits am Ziele,
Ganz nahe hör ich ſchon die Lethe fließen.
Und ſieh, am Ufer ſtehen ihrer viele,
Mich, der ich ſcheide, freundlich zu begrüßen.
Nicht allen kann ich ſagen: das tut gut!
Der Fährmann ruft, ich ſchwenke nur den Hut!

Der Humor iſt diejenige menſchliche Gabe, die die dankbarſte
Begeiſterung erweckt. Kein Künſtler kann einer ſo großen Ge
meinde ſicher ſein wie der Mann, der noch in Tränen ſelber lachen
und den, der ihm zuhört, zum Lachen bringen kann. Und ſo ein
gottbegnadeter Künſtker war unſer Wilhelm Buſch, den wir hinficht
lich ſeiner Wirkung unſern größten Meiſtern und Geiſtern gleich

ſtellen können. Lothar Gärnis



Hohe, höchſte und
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allerhöchſte Tiere
Eine Betrachtung von Guſtav Fingberg.

Vagabendus intellectus iſt ein Menſch mit äußerſt differen
zierten Gefühlen, ein Exemplar der Menſchengattung mit unver
ſchämt neugierig forſchenden Augen, einer Hornbrille, Halbſchuhen,
Zigarette und Sporthemd. Bis vor kurzem noch war für ihn
Wauwau gleich Wauwau. Jetzt aber, nachdem ihm die eigenartige
Laune des Zufalls eine reich illuſtrierte Zeitſchrift über (man
ſtaunel) „Hundeologie“ auf den Schreibtiſch geworfen und
eine intereſſante Schau in die wenn ich ſo ſagen darf menſch
lich geartete Wauwauwelt geſtattet hat, iſt das natürlich anders
geworden.

Mit aufrichtigem Neid hat Vagabundus intellectus jetzt plötz
lich erkannt, daß ſo mancher Mops, ſo manche Bulldogge, fo man
cher Windhund uſw. vornehmer iſt, als es ſeine eigenen menſch
lichen Gebeine ſind.

„Benno v. Brüllingen“,
leiſtungsfähiger, temperamentvoller Rüde

(Bo. X 8435) ezum Decken nur eingetragener reinraſſiger Mopshündin frei.
Decktaxe nach Vereinbarung

„Harro, Edler v. Winden zu Sturm und Schnüffelbeck“,
„Bertram, Ritter v. Taifun zu BelleToll und Bluff“

und viele andere leiſtungsfähige Köter, Inhaber klangvoller Namen
und Träger edelſter Qualitäten halten ſich ebenfalls beſtens für
dieſen wichtigen Zweck empfohlen.

„Jnge v. Liebetraut“,
reinraſſige, jungfräuliche Bulldogge

(Bd. V 7092)
wünſcht Bekanntſchaft mit eingetragenem

Raſſerüden zwecks Arterhaltung.
„Margot, Edle v. Winſeln zu Hübſch und Rekord“,
„Bella, Edle v. Jaulen zu Wedel und Schwanz“

und viele andere, mit den herrlichſten Namen geſchmückte, lieb
reizende Köterinnen ſuchen ebenfalls die Bekanntſchaften einge
tragener Raſſerüden zum gleichen ſüßen Zweck.

Wobei es ſich, wie man ſieht, nur um hohe, höchſte und aller
höchſte Tiere handelt!

S

Außer dieſen Liebesfreudenvermittlungs-Annoncen hat Vaga-
bundus intellectus noch etwas anderes, ihm ungeheuer Jmponieren
des entdeckt nämlich, daß ſämtliche ſtandesbewußten blaublütigen
Wauwaus in Vereinen, Klubs, Logen, Verbänden uſw. organiſiert

ſind, daß jede dieſer Verbindungen eigene Monatsblätter heraus-
gibt und außerdem noch im Beſitze des (man beachte!) allein
anerkannten Stammbuches iſt. Es muß demnach (wie Vagabundus
intellectus ſofort blitzartig erkannt hat) auch bei den Wauwaus an
maßendes Blut geben, das mehr ſein möchte, als es darf!

Leider werden durch den unlauteren Wettbewerb dieſer man
kann getroſt ſagen niederträchtigen Geſchöpfe die wichtigſten
Belange der allein echten, ſtandesbewußten Köter und Köterinnen
gang empfindlich geſchädigt.

Vagabundus intellectus, der das natürlich aufrichtig bedauert,

Vier Töchter an einem Tage verheiratet,

Dieſe vier Ehepaare traten am ſelben Tag in den heiligen
Stand der Ehe. Die vier jungen Frauen ſind die Töchter des Dö
berner Gemüſehändlers Schulze. Die jüngſte ſteht im 19. Lebens
jahre.

Der Sänger und ſein Gebiß. Bei einer Neujahrsfeier in Salm
rohr bei Trier trug ein Tenor mit ſeiner oft gefeierten Stimme ein
Lied vor, das aber plötzlich mit einem unſchönen Mißklang in ein
Geräuſch von Gurgeltönen überging. Jn der Hitze des Geſanges
hatte der Sänger ſein künſtliches Gebiß verſchluckt; es mußte ihm
im Krankenhaus durch einen operativen Eingriff wieder aus der
Kehle entfernt werden.

Ein Berliner Gaſtwirk ermordek? Aus einem Kanal an der
Markgrafenbrücke in Berlin wurde die Leiche des ſeit einigen

Tagen vermißten 63 jährigen Gaſtwirtes Karl Fröhlich aus der
Marchſtraße gefunden. Die Leiche wies leichte Verletzungen am
Kopf auf; da man bei dem Toten weder den Geldbetrag von
200 t fand, den er zuletzt bei ſich gehabt hatte, und ihm auch ein
Vuckſack fehlte, wird ein Verbrechen vermutet.

Mörder Alkohol. Bei Hermsdorf in Sachſen wurde ein Säge
werksarbeiter aus Reichenau im Schnee erfroren aufgefunden. Der
Verunglückte hatte ſich infolge reichlichen Alkoholgenuſſes verirrt

und war dann jn einer Schneewehe ſtecken geblieben.

wünſcht den bedrängten Wauwau-Organiſationen in dem zwar
ſchweren, aber gerechten Kampfe gegen die wenn ich ſo ſagen
darf erbärmliche Schmutzkonkurrenz einen durchſchlagenden, glor
reichen Sieg.

Er perſönlich allerdings glaubt, daß mehr noch als beiſpiels
weiſe die bekannte Schnüffeltaktik der „Polizeihund-Intereſſenge
meinſchaft e. V.“ das offene, überwältigende Vorgehen der „Pinſcher
Schnauzer-Loge e. V. beachtenswerte Spitzenleiſtungen aufweiſen
wird, denn erſtens gehören ihr u. a. die durchaus ernſt zu
nehmenden Rieſen ſchnauzer an, und zweitens ſcheint mehr Diſzi
plin in der Geſellſchaft zu herrſchen. Und das will ſchon was
heißen!

Wäre beiſpielsweiſe Vagabundus intellectus in den zwar ent
nervenden, trotzdem aber erhabenen Blut und Eiſenjahren 1917/18
nicht ſo oft und energiſch von wirklich tüchtigen Schnauzern zum
Erfüllen feiner militäriſchen Pflicht angehalten worden, ſo würde
er heute noch reſpektloſer ſein, als er es ohnehin ſchon iſt!

So aber hat er, als er von der Exiſtenz der „Pinſcher-Schnauzer“
erfuhr, unwillkürlich die Hände an die Hoſennaht gelegt, ſich nicht
zu rühren und kaum noch zu atmen gewagt.

Man erkennt daraus, daß richtiges, temperamentvolles Schnauzen
immer noch den gewünſchten Erfolg hat und behält!

Geradezu rührend aber findet es Vagabundus intellectus, daß
es u. a. auch einen (Heil! Heil! und nochmals Heill) natio
nalen „DoggenKlub e. V. gibt.

Das iſt doch wenigſtens eine Jnſtanz, die bewußt natio
nale Köter- und Köterinnenintereſſen vertritt!

Vagabundus intellectus begrüßt das aufs wärmſte und wird
ſelbſtverſtändlich von jetzt an ſtets (das hat er begeiſtert bei der
Unſterblichkeit ſeiner göttlichen Gedanken geſchworen!) bei Diskuf
ſionen über Qualität der verſchiedenſten Wauwauraſſen mit ſeiner
ganzen Intelligenz dafür eintreten, daß nur noch eingetragene,
unverfälſcht reinrafſige nationale Doggen ge
kauft werden, ſintemalen man dann beſtimmt artige und folgſame
Untertanen bekommt Untertanen, denen man getroſt täglich
mehrere Portionen Fußtritte ſervieren kann, ohne befürchten zu
müſſen, daß mit unbotmäßigen, rebelliſchen Gegenaktionen geant
wortet wird.

Wer es jetzt noch nicht begriffen hat, daß Vagabundus intellectus
ſämtliche Köter und Köterinnen (beſonders aber die nationalen
Doggen!) mit ſo viel Reſpekt behandelt, wie er natürlicherweiſe auf
bringen kann, dem iſt leider nicht zu helfen.

Man mache es alſo in Zukunft wie Vagabundus intellectus
und grüße durch Neigen des Kopfes und tiefes Beugen des Rumpfes
ſämtliche Wauwaus männlichen und weiblichen Geſchlechts natio
nale Doggen aber durch Frontmachen, unberoegliche Körperhaltung
und Händelegen an die Hoſennähte rechts und links.

Man kann nämlich nie wiſſen, mit welchen hohen, höchſten
oder gar allerhöchſten Tieren man die „Ehre“ hat!

Aus großer Zeit.
Der Rekord.

Mitunter hörte man im Kriege auch Erfreuliches. Die Bäcker
innung in Damsdorf bei Dummsdorf teilte voll gerechten Stolzes
mit, daß bereits 4 Prozent ihrer im Felde ſtehenden Mitglieder den
Heldentod erlitten hätten.

Das zündete. Allerdings waren es die Ueberlebenden, die
den Tod ihrer Kollegen mitteilten, allein das tat ihrem Verdienſte
an dem Sterben der anderen keinen Abbruch. Deshalb horchte ganz
Deutſchland freudig auf, als die Fleiſcherinnung in Hackepeter am
Blutbach eine Berichtigung erließ, daß ihr Beſtand ſogar 5 Prozent
Tote aufzuweiſen habe. Dieſe Notiz wurde das Signal zu einem
Wettbewerb, wie man ihn ſchöner und edler in Deutſchland niemals
erlebt hat. Der Turnverein „Rieſenwelle* meldete 8 Prozent Tote
an, mußte aber dem Fußballklub „Bauchſtoß“ weichen, der 9 Prozent
hatte, der ſeinerſeits von der Burſchenſchaft „Vandaliag“ mit 12 Pro
zent Toten übertrumpft wurde. So arbeitete man ſich langſam bis
20 Prozent herauf. Dann ſchien es plötzlich, als ſolle ein lachender
Erbe alle Rekorde brechen, der freudeſtrahlend bekannt gab, daß ſeine
neun Miterben auf dem Felde der Ehre geblieben ſeien, mithin
90 Prozent des geſamten Erbſchaftsverbandes.

Schon war man drauf und dran, dieſem vorbildlichen Mann
ein Denkmal zu errichten, als ſich aus der Etappe der Oberſt
Bohnenſtroh vernehmen ließ, der meldete, daß vom Beſtande ſeines
Regiments bereits 150 Prozent Tote zu verzeichnen ſeien.

Auf die ſchüchterne Frage, ob denn dies möglich ſei, erwiderte
Bohnenſtroh voll Stolz

„Kotzendank, wozu gibt's denn Erſatz aus der Heimat?!“
Es wurde nicht verfehlt, dieſe beſonders große Heldenleiſtung

eines fähigen Offiziers mit dem Pour le Mérite zu lohnen.

80 000 Eier vernichtek. Jn der Neckarſtraße in Berlin ent
ſtand in dem Lagerraum einer Eiergroßhandlung ein Großfeuer,
durch das etwa 80 000 Eier vernichtet wurden. Man vermutet
Brandſtiftung.

Lichtſchäden durch Rauhreif. Die durch die nebelige und feuchte
Witterung der letzten Tage verurſachte ſtarke Rauhreifbildung hat
ſich an verſchiedenen Stellen der Lauſitz unangenehm bemerkbar
gemacht. Bei Bernſtadt brach unter dem Druck des Rauhreifes
und naſſen Neuſchnees, der ſpäter gefror, ein Doppelleitungsmaſt
zuſammen, ſodaß die Stadt Löbau einen halben Tag ohne
elektriſchen Strom war. Jn Reugersdorf wurde durch ein gleiches
Mißgeſchick das ganze Stadtgebiet zeitweilig ſtromlos. Der Rauh
reif übte hier einen ſo ſtarken Druck aus, daß die Drähte der
Hochſpannungsleitung aus den Jſolatoren herausgeriſſen wurden.
In Nordböhmen iſt durch den Rauhreif großer Schaden an den
Fernſprechleitungen entſtanden. Jn den letzten Tagen waren alle
Jnlandleitungen geſtört.

Die „Jmmerkreu“- Leute wieder verhaftet. Die Berliner Po
lizei hat auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft am Montag neun
Angehörige des Verbrecher-Klubs „Jmmertreu“, von denen ſechs
vor einigen Tagen von dem Vernehmungsrichter des Berliner
Polizeipräſidiums nach kurzer Haft entlaſſen worden waren, ver
haftet. Die Verhafteten werden ſich wegen Landfriedensbruchs zu
verantworten haben. Jn den nächſten Tagen ſollen neue Ver
haftungen erfolgen. Der bei den Zuſammenſtößen zwiſchen den
„Jmmertreu“ Leuten und den Zimmergeſellen getötete elternloſe
Wanderburſche F. Mörlitz wurde am Montag auf dem Frie
drichsfelder Zentralfriedhof beigeſetzt. Zahlreiche Zunftbrüder aus
dem Reiche nahmen an der Beſtattung teil.

s Benossinnen und Ge,P a ptei nossen, werbe für Ener Blatt

Sport.
Jslas ſchlägt Haymann in der vierken Runde k. o. Deutſchlands

SchwergewichtsBoxmeiſter, Ludwig Haymann-München, erlitt
beim Kölner Großkampftag im Haupttreffen gegen den ſüdamerika

in derniſchen Neger Jslas eine überraſchende k. o. Niederlage
vierten Runde, nachdem er die erſten drei Runden nach Punkten
gewonnen hatte.

Acbeiter-Schützen-Verein. Das Scherzpreisſchießen am 1. Januar

iſt wieder in ſehr harmoniſcher Weiſe verlaufen. Schon bei Zeiten
kamen die erſten Genoſſen mit ihren geheimnisvollen Paketen und
jeder ſtellte ſein Kiſtchen lächelnd auf den Tiſch. Nachdem die neuen
Bewehre übergeben waren, begann das Preisſchießen. Ein jeder
ſetzte ſeine volle Kraft ein, galt es doch, koſtbare Preiſe zu errin
gen Muſik und Scherz trugen zur Erhöhung der Stimmung bei.
Diesmal wurde der Gen. Perl der beſte Schütze und konnte als
Erſter ſich ſeinen koſtbaren, leider unſichtbaren, Preis ausſuchen.
Ob er zufrieden war? Ich glaube, ja
übrigen Leidtragenden.
Piſtole mit Zündhütchen.
gut erhaltenen Pantoffel.
Odeum, Uebungsſchießen.

F. C. Burgund 09. Heute, Dienstag, 20 Uhr, findet im Ver
einslokal O. Vollmann, unſere Generalverſammlung ſtatt. Die
wichtige Punkte umfaſſende Tagesordnung macht es zur Pflicht
eines jeden Mitgliedes unbedingt zu erſcheinen.

F. C. Germanig 1900 (Damenableilung). Am Sonnabendabend
fand im Stadtpark die Gründungsverſammlung der Damenabtei
lung des F. C. Germania 1900 ſtatt. Den ſportliebenden Damen
iſt nun Gelegenheit gegeben, unter fachmänniſcher Leitung ſich an
folgenden ſehr ſchönen Sportarten wie Leichtahletik, Gymnaſik,
Turnen, Fauſtball und Handballſpielen beteiligen zu können. Zu
nächſt finden die Uebungsabende noch in der Turnhalle Harzſtraße
(3. Halle) ſtatt. Die Uebungsabende ſind Montags und Mittwochs
von 20--22 Uhr, der erſte Uebungsabend findet am Mittwoch. den

Januar ſtatt, wozu auch alle noch fernſtehenden, ſportliebenden
Damen herzlichſt eingeladen ſind. Die Uebungsabende werden von
Herrn Marius Hoffmann geleitet.

Ein anderer einen gebrauchten, aver
Am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr,

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadk. Am Mittwoch, pünktlich 20 Uhr, im Heim Gene

ralverſammlung. Jeder muß zur Kontrolle unbedingt ſein Mit
zliedsbuch mitbringen. Rote Falken: Horde Friedrich Er
Freitag 8 Uhr: Mitgliederverſammlung. Alles muß erſcheines, da
wichtiges zu erledigen iſt. Horde Karl Marx: Freitag Heimabend.
Es wird aus den Werken „Jack London“ vorgeleſen. Vollzähliges
Erſcheinen iſt notwendig. Horde Auguſt Bebel: Freitag: Erzäh
tungen von der „Walze“.

Zundfunk-Programme
ver hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Mittwoch, den 9. Januar.
Berlin. 19 Dr. Ullmann: Wie helfen Staat und Stadt den wer

denden Müttern?,
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen).
Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20 Orcheſterkonzert, 22.15—24 Schallplattenkonzert.
Hamburg. 20 „Zweiter Carl-Günther-Abend“ Romantiſche

Muſik), 21.30 „Das Puppenſpiel vom Dr. Fauſt“ von Dr. Wille,
22.45 „Eine Stunde mit Senff-Georgi“.

Langenberg. 19.45 (Köln) Prof. Dr. Spiethoff. „Das Kapital
20.05 Volkskonzert.

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

18.55 „Arbeitslehre“,
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Schnee, abunst, edel Gevntter, AGreupein. Ahagel. O Sie. sehr leicht

enO voller Sturm. Die Pfeſe Megen mit dem Mnge. bie eingezeichneten nen
(tzobaren) verbinden die Orte mit gleichem lufraruck. bie neben den Orten stehenden

Zahlen geben die Lufttemperarur an.

Borausſichkliche Witterung bis Mitkwoch abend
Eine über Mittelfrankreich liegende Depreſſion ſchafft warme

Luft nach Süddeutſchland und dem Rheingebiet, ſo daß hier die
Temperakuren bei 0 Grad liegen. In Oſtdeutſchland dagegen liegt
kalte Luft, und hier ſanken die Temperaturen am Montag abend
bei klarem Himmel ſchon unter 10 Grad unter 0: Breslau hat 11
und Königsberg 12 Grad Kälte. Die mitteldeutſchen Berge haben
Südwind und ſind ſeit früh noch Um 2 Grad wärmer geworden.
Die franzöſiſche Depreſſion wird ſich wahrſcheinlich längs der Luft
maſſengrenze weiter nach Oſten bewegen, ſo daß wir auf ihrer
Nordſeite bleiben. Niederſchläge ſind wohl noch nicht zu erwarten
Ueber Südengland und Frankreich erfolgt ein ſehr ſtarker Luft
druckanſtieg, ſo daß bei uns der Wind von Oſt allmählich auf Nord
gehen wird.

Ausſichten: Wolkig oder heiter, Mittkagstemperaturen um
Grad, örtliche Morgennebel, Oſtwind, ſtarker Nachtfroſt.

Er tröſtete ſich mit den
So bekam ein Schütze eine wunderbare

20 „Menandra“, Oper von Kaun. Bis 0.30
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Schwangerenfürſorge der A
Die Sprechſtunde hat gerade begonnen.

dem großen Plakat
Berakungsſtelle für Frauen und Mädchen

Schwangerenfürſorge

ſitzen 20 bis 25 Frauen Sie werden aufgerufen. Die erſte Patientin,
etwas blaß, abgehärmt, tritt in das große, weiße Sprechgzimmer,

„Sie ſind unver-
heiratet?“, fragt freundlich die 2
ſchein bereits erſehen hat. „Ja“ komn e leiſe Antwort. „Wo
ſoll ich entbinden? Jch bin in Schlaff und erwerbslos, da muß
ich doch nach dem Krankenhauſe, und dann will die Wirtin mich
nicht mehr mit dem Kinde behalten as ſoll ich mit dem Kind

Frau in Pflege geben,
utigam?“ „HZwei und
gen. Er hat mir auch
wiſchen gekommen und
mir das „wegbringen“
ann wollte ich auch ein
wir uns kennen, haben
ebt. Anfangs war ich
gewöhnt. Nach dem

tun? Jch würde es gern zu einer n
aber ich kenne niemanden Und de
ein halbes Jahr ſind wir miteinander g
die Ehe verſprochen, aber nun iſt „das“
jetzt ſind wir verzankt. Er wollte, daß
laſſe, aber ich habe doch Angſt gehabt u
Kind haben, und nun iſt er weg. Seit
wir doch jede freie Minute miteinander
recht traurig; nun habe ich mich ſchon d
körperlichen Befinden befragt, klagt
ſchwollene Füße. Die Patientin wird
beraten bekommt alles Notwendige.
überwieſen, in dem ſie mit ihrem
Geburt bleiben kann, um das Kind
daß die Vormundſchaft für ihr Kind

err

rd einem Mütterheim
ch 6 Wochen nach der

en Es wird ihr geſagt,

ter
halten wird. Auch wegen
wird ſie aufgeklärt. Sie

Leben auch für ſie,
wieder einige Möglich-

der ſpäteren Unterbringung de
geht getröſtet weg, denn nun h

tie ganz verzagt war,
keiten

Die Schweſter führt die
Frau iſt blaß, ſo daß die
Appetit, Beſchwerden und früheren Kran
Wohnung und Verdienſt erkundigen m
arbeiter, und bei Regen oder naſſem Wetter arbeitet er nicht, denn
die Aſphaltarbeiter arbeiten nur bei ſchönen Wetter! So, dann
laufen Sie gleich zum Fenſter, wenn ſie wach werden und ſehen
nach dem Himmel und ängſtigen ſich, wenn er grau iſt und es
regnet?“ „Ach ja, wir wachen ſchon früh auf,
dämmert und laufen alle zum Fenſter. Sogar das
Jahren weiß ſchon, daß wir nichts zu eſſen haben, wenn es regnet;

nächſte Patientin herein

kheiten, ſondern auch nach

und wenn es nicht regnet, dann freuen wir uns Dann der
Mann zur Arbeit, und wenn ſich am Tage der Himmel verf ſtert,
dann habe ich immer Angſt, mein Mann kommt nach Hauſe und hat
den Tag nicht voll bezahlt bekommen. Wir ſehen alle dauernd zum
Himmel vor banger Sorge. Jm letzten Monat konnte er nur ſechs

Aus Wehrſtedt.
w. Die Gewinnliſten der Arbeikerwohlfahrlsſotterie ſind im Kon

ſumverein und im Lokal Raeke zu haben.
w. Für die Vollsbühne ſind beim Genoſſen Kabe noch einige

verbilligte Theaterkarten zu haben.

De e eKreis Halberſtadt.
Athenſtedt, 8. Januar. Silberne Hochzeit. Am Mitt

woch, den 9. Januar begeht unſer Genoſſe Fritz Veckenſtedt das Feſt
Silbernen Hochzeit. Er ſteht heute u. g. auch an der Spit

Frau iſt ein rühriges Mitglied unſerer Frauengruppe, und be
ſonders deshalb wünſchen wir, daß es dem Jubelpaar für die
kommende Zeit recht gut gehen möge

Siröbeck. 7. Januar. Arbeiter Radfahrerverein
Wanderluſt. Am Sonntag, den 20. Januar, findet beim Gaſt
wirt Harring unſer Wintervergnügen ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit
werden auch unſere neuen Saalmaſchinen eingeweiht. Da
auch unſere Saalfahrer durch Reigenfahren uſw. die Feier

hönen, kann der Beſuch nur jedem empfohlen werden.
weiſen wir auch auf die Theatervorführungen und ge
Darbietungen hin.

Aus Oſchersleben.
Funklionärſitzung. Mittwoch, den 9. Januar abends 8

im Stadtpark wichtige Funktionärſitzung der ſoz. Partei
Funktionär muß erſcheinen.

Silberne Hochzeit feiern am Mittwoch, den 9. Januar
Eheleute Kuchenbuch, hier, Sachſenland 2 wohnhaft. Wir wünſc
dem Jubelpaare noch ein weiteres langes, glückliches Zuſamme
leben.

d Kartellſitzung. Am Sonnabend fand im Reſtaurant
ark die erſte Kartellſitzung ſtatt. Die auf der Tagesordnung

geſtellte Neuwahl des Vorſtandes mußte zurückgeſtellt werden,

U. a.

j

Jeder

die meiſten Organiſationen ihre neuen Kartelldelegierten noch nicht
benamk hatten. Für die in Deſſau ſtattfindende Bezirkskonfer
des ADGB. wurden die Kollegen Bock und Kern gewählt.
Maßnahmen des Kultur-Kartells wurden anerkannt und ſollen i
Laufe des Januar, falls die Abſchlüſſe zu einen befriedigten
gebnis führen, in Form von geeigneten Filmvorträgen zur
führung kommen. Die beſtehenden Verhältniſſe in der Sozialver-
ſicherung ſollen vom Vorſtand geprüft werden. Gleichfalls ſoll

rſtand beim Magiſtrat eine Beihilfe für die Erwerbsloſen be
ankragen, da der harte und lange Winter die Arbeitsloſen in eine
perzr eifelte Lage gebracht hat. Ferner ſoll bein Magiſtrat an
gefragt werden, wann das Weihnachtsgeſchenk des Herrn Stadt
perordnetenvorſteher Schulz (die Warmwaſſerbadeanſtalt) der
Heffentlicht it übergehen wird. Zum Schluß wurde vom Vor-
ſienden, Gen. Vock, die einzelnen Gewerkſchaften beauftragt, in
ihren nächſten Verſammlungen das Thema „Unſere Eigenbetriebe“
auf Tagesordnung zu ſehen. Referenten hierzu ſind vorhanden
Es gilt vor allen Dingen, unſere eigenen Einrichtungen vorwärts
zu treiben.
5. Lieber Freund und Kollege!
ſtädter Tageblatt?

Lieſt du bereits das Halber
Wirbſt du auch für deine eigene Einrichtung?

Jm Warteraum

dem Augenblicke der Ge Rachricht, daß Frau
durch den Vormund zur

des Deutſchen Landarbeiterverbandes hier am Orte und auch ſeine

Uhr,

Auch dieſe
n ſich gleich nicht allein nach dem

wenn es noch
Kleine von vier

von Ottleben hat ſich klipp

ſo weit, zum ſechſten Male.

wiſſen wir es

gerſchaft zu verhüten. Frau

will.

beitsloſen, die den weiten Weg machen müſſen, vor ſich geht
zugefügt ſei noch, daß die Arbeitsloſen aus den Gemeinden Hamers

Tage arbeiten, da haben wir die Miete nicht zuſammengekriegt.
Nun ſteht ſchon der dritte Monat Miete an, und wenn wir vom

nächſten Erſten ab nicht mit der Abzahlung beginnen, ſetzt un der
Wirt auf die Straße.“ Die Frau wird an den zuſtändigen Wohl
fahrtskommiſſionsvorſteher mit einer Empfehlung von Uns ver
wieſen. Zu ihrer körperlichen Kräftigung bekommt ſie eine Büchſe
Malzextrakt. Sie geht beruhigt fort und meldet uns in der nächſten
Sprechſtunde, daß ihr eine Wohnungsbeihilfe auf Grün d
unſeres Schreibens bewilligt wurde.

Eine neue Patientin wird hereingerufen. Diesmal eine alte
Bekannte Sie iſt etwa 40, ſieht geſund aus. „Ja, nun iſt es wieder

Die beiden Kleinen ſind 158 Jahre
und ſechs Monate alt. „Mein Mann hat ſchon das letztemal ge
ſagt, er ließe es nicht mehr zu, daß ich das Kind austrage. Nun

ſeit 14 Tagen. Er guckt mich nicht mehr an, iſt
böſe mit mir. Als ob ich allein etwa dafür könnte. Wenn
ich ſage, es iſt inir nicht gut, dann ſagt er „hab dich nicht?. Das
iſt das eingige, was ich ſeit 14 Tagen von ihm höre. Jch kann das
nicht mehr aushalten, „daß“ muß weg; und wie ſollen wir denn
das ſechſte Kind ernähren. Man möchte doch ſeinen Kindern etwas
angedeihen laſſen, daß ſie ſatt ſind, ſauber gehen und auch wa

lernen. Mit den Fünf können wir es kaum ſchaffen und nun nochSodbrennen und ge rn mee
xlich ärztlich unterſucht,

das Sechſte!“ Die Aerztin ſpricht lange mit der Frau, ſchildert ihr
die Geſahren der Abtreibung und verſpricht ihr, die nächſte Schwan

T. geht und will wiederkommen. Die
rzlin ſchreibt in ihr Notizbuch. Frau T. beſuchen, beruhigen.

Soll in acht Tagen wiederkommen.“ (Nach 14 Tagen kam die
T. an den Folgen eines Ein
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griffes geſtorben iſt. Unſeren Bemühungen iſt es
gekungen, das fünfte Kind, das erſt ſechs Monate

alt war, bei einer unſerer Patientinnen, die ihr
Kind an Krämpfen verloren hatte und darüber
untröſtkich war, umſonſt in Pflege mit Aus
ſicht aufſpätere Adoption gufnehmen zu la ſfen.)

Und wieder kommt eine Bekannte Geſtern habe ich den
Säuglingskurſus mitgemacht! Der war fein! Nun möchte ich noch

aitch nach etwas fragen: Jch habe zwar ſchon einiges an Säuglingswäſche,
Jhr Mann iſt Aſphalt doch iſt mein Mann jetzt ſchon ſeit drei Monaten erwerbslos, und

ſo fehr ich auch ſpare und rechne, habe ich es bis jetzt noch nicht
geſchafft das zu kaufen, was noch fehlt. Können Sie denn
nähen?“ „Ja, aber ich habe keine Nähmaſchine „Nun, um ein
Hemdchen zu nähen und Windeltücher zu beſtechen, braucht man
keine Maſchine, das können Sie doch gut mit der Hand machen.
Wir wollen es Jhnen zuſchneiden und zeigen. Kommen Sie zu
unſerer Fürſorgerin.“

Viel Leid, viel Not und Sorge offenbart ſich täglich in den
Wänden des Sprechzimmers. Jmmer wird geholfen, ſo weitgehend,
wie es irgend möglich iſt. Oft genügt das Mögliche nicht gegen
ſchwerſte wirtſchaftliche und ſoziale Not, gegen die Feſſeln der Geſetze
ſteht die Aerztin machtlos. Und das Schickſal nimmt ſeinen Lauf.

Klaſſenkämpfer willſt du ſein und lieſt nicht einmal deine eigene
IJntereſſenvertretung! Unterſtützt alſo noch deine Gegner. Du
klagſt über deine wirtſchaftliche Miſere Und handelſt nicht danach
Trägſt alſo ſelbſt Schuld an deinem eigenen Unglück. Womit willſt
du deine Gegner ſchlagen, wenn du nicht das nötige geiſtige Werk
zeug dazu haſt. Dieſes findeſt du doch nicht im bürgerlichen Blät
kerwald, ſondern nur im Halberſtädter Tageblatt. Gehe ſofort zum
Genoſſen Böhm (Konſumverein) und beſtelle das Halberſtädter
Tageblatt. Fordere deine Kollegen und Freunde auf, das gleiche
zu kun, dann erſt haſt du deine Pflicht erfüllt.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 7. Januar. Ein dummer Streich. In der

Nacht zum Sonnabend wurde in den Briefkaſten an der Poſt Pe
krokleum geſchüttet, um den Inhalt in Brand zu ſetzen. Dies iſt
jedoch nicht gelungen, ſondern die Briefſachen wurden nur mit
Petroleum durchtränkt.

Rienhagen, 7. Jan Die ſozialdemokratiſche Partei
hat im Meierſchen Gaſthof am Sonntag nachmittag eine Märchen
Veranſtaltung für die Kinder gegeben. Der Saal war von vielen

Kindern und mehreren Erwachſenen bis auf den letzten Platz beſetzt.
Zwei Weihnachtsbäume im Lichterglanz leuchteten den freudigen er
wartungsvollen Kindergeſichtern entgegen. Einige Müuſikſtücke lei
teten die Veranſtaltung ein. Gen. Schum acher führte die Kinder

mit einigen Worten in die Märchenwelt ein. Die Lichtbilder fanden
aftes Jntereſſe, nach einigen Liedern gingen alle befriedigt nach

uſe. Abends 8 Uhr fand dann eine Veranſtaltung für Erwach
ſtatt. Mit Hilfe von Lichtbildern wurde durch Gen. Schumacher

ſozialdemokratiſche Aufbauarbeit der Provinzialverwaltung ge
Die Bilder und auch die Ausführungen wurden mit großem

reſſe verfolgt und beifällig aufgenommen. Durch dieſe Arbeit
e die faſt unbekannte Tätigkeit der Provinz in weite Volks

hinein getragen. Die Veranſtaltung war ein Erfolg für die
tei, denn es wurde dadurch der Grundſtein für unſere Parkei

rganiſation gelegt.
Ottleben, Januar. Ein Stück aus dem Tollhaus iſt

es daß die Rebenſtelle Oſchersleben des Arbeitsamtes Halberſtadt
mehr als 100 arbeitsloſe Männer und Frauen wöchentlich zweimal
nach Neuwegersleben zirka 14 Kilometer hin und zurück
ſchickt zum Stempeln bzw. Geldholen. Die Gemeindeverwaltunz

und klar dahin ausgeſprochen, daß ſie
keinerlei Vergütung für das Stempeln bzw. Geldauszahlen haben

Das iſt in Oſchersleben ſo gut als in Halberſtadt bekannt.
Trotzdem läßt man die Arbeitsloſen den langen Weg gehen. Jrgend-
welche Kenntnis vom Verbrauch der menſchlichen Energie gerade
beim Gehen, ſcheint den maßgebenden Perſönlichkeiten des Arbeits
amtes Halberſtadt fremd zu ſein. Wie es ihnen genau ſo fremd zu
ſein ſcheint, daß ein großer Verſchleiß von Schuhwerk bei den Ar

Hin

leben, Schlanſtedt, Aderſtedt, Papſtorf und Wulferſtedt nach Neu
wegersleben den Weg machen müſſen. Wenn der Verwaltungsaus
ſchuß nicht die Macht haben ſollte, dieſe bürokratiſche Maßnahme zu
beſeitigen, ſo müſſen andere Maßnahmenn zur Abänderung dieſes
Mißſtandes ergriffen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch dar
auf verwieſen, daß der Vorſitzende bzw. der Stellvertreter des Ar
beitsamts Halberſtadt in der Frage der Unterſtützung der arbeits
löſen Frauen aus der Landwirtſchaft eine Stellung einnimmt, die

mit dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz nicht in Einklang zu bringen
iſt. Das Geſetz ſagt Wer 26 Wochen verſicherungspflichtige Arbeit
nachweiſt und während dieſer Zeit einer Krankenkaſſe angehört hat
iſt Unkerſtützungsberechtigt. Die Höhe der zu zahlenden Unter
ſtühung richtet ſich nach dem Durchſchnitt der in den letzten 13
Wochen verdienten Lohnes Und ſo ſind auch die vom Arbeitgeber
auszufüllenden Formutare. Hat nun ein Arbeiter, ſei es durch
Regen oder ſonſtige Umſtände, in den letzten 13 Wochen vor der
Arbeitsloſigkeit ausſetzen müſſen, ſo geht der durchſchnittlich ver
diente Lohn zurück und mithin auch die Unterſtützung Es ift ja
immer von Wochen die Rede. Anders bei den Frauen aus der
Landwirtſchaft. Zu Dutzenden haben ſie den Nachweis erbracht, daß
ſie 26 Wochen gearbeitet und während dieſer Zeit auch einer Kran
kenkaſſe angehört haben. Aber die Verwaltung des Arbeitsamtes
ſchickt an die Arbeitgeber ein Formular, in denen ihnen aufgegeben
wird, die Tage anzugeben, an denen die Frauen gearbeitet haben
Und wer nun nicht 26 mal 6, alſo 156 Tage nachweiſen kann, wird
mit ſeinem Antrag zurückgewieſen. Die Berechnung der Unter
ſtützung erfolgt bei denen, die 156 Tage nachgewieſen haben, natür
lich nicht nach Tagen, ſondern nach Wochen. Es liegt in dieſer Be
handlung eine ungleiche Handhabung des Geſetzes Das Schlimmſte
bei der ganzen Sache iſt noch, daß der ablehnende Beſcheid nach
Wochen ſeit der Antragſtellung den Frauen zugeſtellt iſt. Und
während der ganzen Zeit ſind ſie zum Steinpeln gegangen Wir
hoffen, daß dieſe Zeilen dazu beitragen, daß in dieſer Angelegenheit

eine klare Entſcheidung getroffen wird.
Hamersleben, 7. Januar. Das Reichsbanner hat am

Jahresſchluß (Silveſter) ſein Vergnügen abgehalten mit allerlei
Keberraſchungen, wie Saalpoſt, Verloſung von Paketen. Alles in
allem war es ein Vergnügen, bei dem man ſah, daß die Arbeiter
ſchaft ihre Vergnügungen zu feiern verſteht

Hamersleben, 7. Januar. Reichshanner- Genergalver-
ſammkunge. Am Sonntag, den 13 Janttar, nachmittags 3 Uhr
findet die Generalverſammlung vom Reichsbanner im Gemeinde
krug ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht, daß
ſämtliche Mitglieder pünktlich erſcheinen

Hamersleben, 7. Januar. Sonderbare Neujahrsgrüße
Wie alle Jahre, ſo veſchenkte die Firma Kremmling ihre Arbeiter
und Angeſtellten auch in dieſem Jahre ſehr reichlich. Bei jeder
Saiſon werden ſie mit reichlich Arbeit beſchenkt, ſo auch kurz vor
Weihnachten. Wer ſein Huanktum nicht ſchafft, ſieht am kommen
den Lohntag mit doppelten Augen das viele Geld, nicht was er
bekommen hat, ſondern was ihm abgezogen iſt, weil er ja ſein
Huantum nicht geſchafft hat. Und in dieſem Jahr, wo die Saiſon
zu Ende war iſt man in der Fabrik herumgelaufen, und hat jedem
ein Schreiben vorgelegt, was er zu unterſchreiben hatte Die Ar
beiter ſollten ſich nicht darauf einlaſſen, ſie ſollten ſich alle reſtlos
im Verband organiſieren. Organiſiert euch, damit dieſem Herrn
das Krakeelen vergeht, und er nicht mit jedem herumſpringen kann
wie es ihm gefällt

Hordorf. 8. Januor. 70 Jahre Glöckner Jn Hordorf
konnte Heinrich Ahrends ſeinen 99. Geburtstag feiern. Trotz dieſes
hohen Alters erfreut er ſich noch einer ſo guten Rüſtigkeit, daß er
gleichgeitig auch das 70jährige Jubiläum als Glöckner der Kirchen
gemeinde begehen konnte

Aus Thale.
Ranhreif im Harz. Einen ſelten ſchönen Anblick bieten feit

einigen Tagen unſere Harzwaldungen den zahlreichen Ausflüglern
aus der nahen und weiteren Umgebung, die aus Winterſport und
Wanderluſt unſere Landſchaft beſuchen Gleich einem glitzenden
Dome geſtaltet ſich der greiſe Harz in wahrer Prächt und Herrlich
keit. All die vielen Eiskriſtalle an den Aeſten und Zweigen von
Bäumen und Sträuchern auf Grashalmen und Telegraphendrähten
erſcheinen nach aufgeſtiegenem Nebel bei blauen Himmel als der
ſchönſte ck des Winters. Jedes für acher (he Geſtaltung
offene Auge wird belebt und erfriſcht Amateure, Beruſsphotogra
phen und ſonſtige Natürfreunde finden unzählige, wirkungsvolle
Motive, die ſonſt nur ſehr ſelten zu haben ſind. Aber ſo anheimelnd
und wirkungsvoll ſich dieſer ſogenannte „Duftanhang“ für die Be
ſchauer geſtaltet, ſo unheilvoll kann er ſich für die Waldbeſitzer aus
wirken. Wenn nach länger anhaltender Kälte warme und feuchte
Luft herbeigeführt und bis unter den Taupunkt abgekühlt wird,
ſcheidet ſich der Waſſerdampf als Nebel aus und überzieht alles
Geäſt mit ſo ſtarken Eiskriſtallen, daß es die Laſt nicht tragen kann
und in große Maſſen zuſammenbricht“ Man ſpricht dann von
einem Duftbruch der gerade im Harze nicht ſelten iſt und viel
Schaden verurſacht Die gegenwärtige Geſtaltung iſt aber wirklich
ſehenswert. Keiner ſollte es verſäumen, dieſen Winterſchmuck des
Harzes zu beſichtigen. Die dicke Schneedecke, beſonders in Thale
bietet außerdem ſehr gute Gelegenheit für den Ski- und Rodelſport.

t. Aus Lebensüberdruſßß wollte ſich an 4 Januar d. Js. abend
in ſeiner Wohnung, Stecklenberger Allee 40, der Arbeiter Karl N.
das Leben nehmen. Seit längerer Zeit lebt er mii tſeiner Frau in
Unfrieden, ſo daß dieſe ihn »erließ. Dieſes Einſiedlerleben glaubte
er nicht länger ertragen zu können und kaufte ſich in einer hieſigen
Waffenhandlung eine Mehrladepiſtole für 24 Mark. Jn ſeiner
Wohnung wollte er die Waffe näher betrachten und dabei ging ein
Schuß los und ſchlug ohne ihn zu verletzen in den Fußboden ein
Die Hausbewohner nichts gutes ahnend, benachrichtigten die Polizei.
Bei derem Eintreffen hatte ſich N. aber bereits entfernt und ſeine
Wohnung abgeſchloſſen. Erſt a manderen Tage gelang es, ſeiner
habhaft zu werden und ihm die Waffe abzunehmen. Letzteres ge
ſchah im Jntereſſe der Sicherheit, weil N. ſeine Frau und deren
Angehörige ſchwer bedroht hatte. Das Straverfahren gegen ihn
und den Waffenhändler iſt eingeleitet, da nach dem neuen Geſetz
über Schußwaffen die Abgabe von Waffen an Perſonen ohne Waf
fenſchein verboten ſſt.

t. Ein Schadenfeuer entſtand geſtern nachmittag gegen 4 Uhr
auf dem Hausboden des Bäckermeiſters B., am Schleifenbach. B.
hatte die Räucherkammer ausgeräumt nd die Aſchenreſte, in denen
er Funken nicht mehr wahrnahm, in einem Karton auf den Bo
den geſtellt. Einige Funken, die doch noch vorhanden geweſen ſein
müſſen, brachten den Karton ins Glimmen, der dann in Flammen
hoch ging. die ſich dem Gebälk mitteilten. Das Feuer wurde bald
bemerkt und ſchnell gelöſcht, ohne daß die Feuerwehr gerufen
dere Der Schaden iſt nur gering. und durch Verſicherung ge

eckt.

Aus Quedlinburg.
q. Zur Aufführung der Operelite In der Johannisnacht“ wird

uns noch geſchrieben: Das Textbuch hat Robert Gilbert, ein Bru
der des Komponiſten, nach dem Luſtſpiel „Die Fahrt ins Blaue“
von den franzöſiſchen Autoren R. de Flers, G. de Capaillet, Et.
Rey, geſchaffen Frei von dem Gedanken, ein leichtes Stück für das



große Publikum zu ſchreiben, haben die Autoren in ihrem Werk
„Jn der Johanisnacht“ uns ein Stück geſchenkt, deſſen pſychologiſche
Durcharbeitung und, der Individualität des Textes trefflich ange
paßte muſikaliſche Untermglung dem Werk ſchon ſeit Jahren zu den
größten Erfolgen verhalfen. Das Tanzduett der Operette „Mädel,
heut iſt Johannisnacht“, iſt aller Orten zu einem Schlager gewor
den. Von den Darſtellern iſt beſonders Hans Herbſt als Andree,
Lotte Stiller als Helene und Leonore Spinti als Großmutter zu er
wähnen. Das Publikum in Halberſtadt ſpendete bei einer ganzen
Reihe von Aufführungen, die das Stück dort erlebte, ſtärkſten
Beifall.

q. Zur Abſchaffung des Frühjahrsmarktes. Da die in der letz
ten Stadtverordnetenverſammlung gegen die Stimmen der Sozial

demokraten beſchloſſene Abſchaffung des Frühjahrsmarktes regen
Widerſpruch in der Bevölkerung hervorgerufen hat, ſei folgendes
zur Klärung geſagt. Der Magiſtrat führt in ſeinem Antrag an,
daß der Beſuch des Krammarktes durch die hieſige wie auch aus
wärtige Bevölkerung zurückgegangen iſt. Man ſagt weiter, die Zahl
der Marktgewerbetreibenden, die unſeren Frühjahrsmarkt beſuchen,
ginge zurück. Dem gegenüber ſtehen die Tatſachen, die das Gegen

teil beweiſen. Wenn zwar der Monat März mit ſeinen ungünſti
gen Witterungsverhältniſſen den Beſüch beeinträchtigt, ſo lag bei

weitem kein Grund zur Abſchaffung vor, man hätte höchſtens für
Feſtlegung eines ſpäteren Termins eintreten können. Der weiter
vom Magiſtrat angezogene Erſatz für das Nichtſtattfinden des
Frühjahrsmarktes, nämlich die ſogen. Volksfeſte der Schützenkorpo
ration und des Schützenvereins „Freiſchütz“ entſpricht wohl ſchließ
lich dem Geſchmack jener bürgerlichen Kreiſe, die für Abſchaffung
des Frühjahrsmarktes ſorgten, aber nicht dem, der geſamten Bevöl
kerung. Auch der Herbſtjahrmarkt ſoll in Fortfall kommen. Wenn
weiter berückſichtigt wird, daß man ſich bereits damit befaßt hat,
die größeren auswärtigen Gewerbetreibenden von den Wochen-
märkten auszuſchließen und die Stadt ferner die koſtenloſe Fahrt
den Einwohnern von Hoym und Badeborn nach Quedlinburg bis
zum 31. März dieſes Jahres noch weiter gewährt, ſo ſteht offen
ſichtlich feſt, daß von ſtädtiſcher Seite den Gewerbetreibenden ein
höheres Einkommen, ſogar durch Abſchaffung der Konkurrenz, ge
ſichert werden ſoll, während man auf der anderen Seite der Ar
beiterſchaft und den ſonſtigen wenig verdienenden Kreiſen, das Le
ben immer mehr erſchwert. Die Ablehnung der Weihnachtsbei
hilfe für die Hilfsbedürftigen wird wohl der Auftakt zu dieſer
eigenartigen Methode geweſen ſein.

g. Hengſtkösrung. Wie die Polizeiverwaltung mitteilt, iſt die
Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages auf den 25. Januar,
vorm. 9.30 Uhr in Magdeburg im Hallenbau „Land und Stadt“
feſtgeſetzt worden. Jm Anſchluß an die Körung hält der Pferde
züchtvyerband der Provinz Sachſen einen Hengſt, Zucht- und Ge
brauchspferdemarkt ab.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 7. Januar. Die Ortsgruppe des Reichsbun-

des der Kriegsbeſchädigten hielt am 5. Januar im Gaſt
haus zum Rathaus ihre Generalverſammlung ab. Vor Eröffnung
der Tagesordnung referierte Kamerad Rowald von der Kreisver
bandsleitung Quedlinburg über den Entwurf der Bundeskeitung
zur Abänderung des Reichsverſorgungsgeſetzes. Den Ausführungen
wurde reges Intereſſe entgegengebracht. Nach Verleſung der RNie
derſchrift erfolgte die Rechnungslegung für das verfloſſene Jahr.
Nach Prüfung der Kaſſenbelege wurde dem Kaſſierer auf Antrag
Entlaſtung erteilt. Mit Ausnahme des ſtellvertretenden Schrift
führers wurde der geſamte Vorſtand bei der Neuwahl wiederge
wählt. Als jtellvertretender Schriftführer nahm Kam. E. Ritter
die Wahl an.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 4. Januar.

Um die Sünden der Kinder. In einem kleinen Städtchen waren
eine Zeitlang eine ganze Reihe von Diebſtählen ausgeführt, ohne
daß es zunächſt gelang, den Dieben auf die Spur zu kommen.
Schließlich ſtellte ſich heraus, daß zwei jugendliche Burſchen die
Täter waren, die bereits vom Jugendgericht abgeurteilt ſind. Bei
den Hausſuchungen, die man bei den Eltern der jugendlichen
Uebeltäter vorgenommen hatte, fand man eine Menge des Die-
besguts vor, nämlich Weckgläſer, Wein, Likör uſw. Deshalb glaubte
man, daß die Eltern Sch. und E. mit den Söhnen unter einer Decke
geſteckt hätten und erhob gegen ſie Anklage wegen Hehlerei. Außer
dem hatte ſich noch der Angeklagte B. wegen ſchweren Diebſtahls
zu verantworten. Er ſoll mit den beiden Jugendlichen bei einem
Fleiſchermeiſter etwa 8 Pfund Bratwürſte geſtohlen haben. Die
große Verhandlung mit den fünf Angeklagten verlief aber ergebnis
los. Die beiden Elternpaare mußten wegen mangelnder Beweiſe
freigeſprochen werden. Bei B. hielt das Gericht wegen des geringen
Wertes des geſtohlenen Gutes keinen Diebſtahl, ſondern nur Mund
rauh in Verbindung mit Hausfriedensbruch vorliegend. Der Mund-
raub iſt inzwiſchen verjährt, während wegen Hausfriedensbruch
kein Strafantrag geſtellt iſt. Infolgedeſſen mußte das Verfahren
gegen B. eingeſtellt werden.

Wann liegt das Ankerhalten einer Kraftfahrlinie vor? Zu dem
Bericht über eine Gerichtsverhandlung ſchreibt uns Carl Flügel,
Athenſtedt. Jn Nr. 5 brachten Sie unter den Gerichtsberichten

u. a. eine Verhandlung gegen mich mit der Ueberſchrift „Wann
liegt das Unterhalten einer Kraftfahrlinie vor?“ In dieſem Bericht
befand ſich u. a. der Satz „Der Angeklagte und ſein Verteidiger be
zeichneten die Anzeige als dunkle Machenſchaften der Poſtverwal

tung und des Landrats (1)“. Ich bitte Sie, Jhren Lefern davon
Kenntnis zu geben, daß weder ich noch mein Verteidiger je davon
geſprochen haben, daß die Anzeige eine dunkle Machenſchaft der
Poſtverwaltung und des Landrats geweſen iſt. Es iſt lediglich da
von die Rede geweſen, daß die Anzeige der Hetze gewiſſer Leute in
Athenſtedt entſprungen ſein kann.

Vor dem Arbeitsgericht.
Wie man es nicht machen ſoll. Eine ſchwierige Entſcheidung war

es, die in folgender Klage durch eigene Schuld des Klägers zu
fällen war. Es iſt ſehr angebracht, auch einmal zu igen, wie man
es nicht machen ſoll. Der Kläger war bei einem in wiſchen verſtor
benen Schuhmachermeiſter als Geſelle beſchäftigt. Er erhielt freie
Koſt, Wohnung und wöchentlich 8 Mk. Das Geld hat er aber meiſt
nicht bekommen, ſondern ſtehen laſſen. Als der Meiſter verſtorben
war und der Kläger entlaſſen wurde, erhielt er 150 Mk. Abfindung.
Damit gab er ſich anſcheinend zufrieden. Erſt eine ganze Zeit
ſpäter erhob er gegen die Witwe Klage auf Herausgabe des Lohnes.
Dabei hatte er noch nicht einmal ſchriftliche Unterlagen, was er be
reits bekommen hat und was er noch zu fordern hat. Recht bezeich
nend war auch das Veghalten der Beklagten, indem ſie anführte,
trotz des äußerſt geringen Lohnes müßte der Kläger eigentlich noch
Geld dazugeben. Schließlich kam folgender Vergleich zuſtande Der
Kläger erhält 50 Mk damit ſind alle Anſprüche des Klägers

erledigt. g

Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg. 8. Januar. Ein tragiſches Geſchick. Am

Freitag führ EiſenbahnbauOberinſpektor Wohlfahrt von der
HBE. zur Erledigung dienſtlicher Angelegenheiten nach Duisburg.
Von dort traf heute früh die Nachricht ein, daß W. in ſeinem Hotel
tot aufgefunden worden iſt; die Todes Urſache ſei Gasvergiftung.
Vor einigen Tagen war in Duisburg ein Gasrohr geplatzt, und
hatten durch das ausſtrömende Gas eine Anzahl Menſchen den Tod
gefunden. In wie weit der Unfall W's mit dieſem Ereignis in
mittelbarem oder unmittelbarem Zuſammenhang ſteht, iſt noch
nicht bekannt. Die HBE. verliert in Oberinſpektor Wohlfahrt
einen tüchtigen und erfahrenen Beamten, der ſich allgemeiner
Achtung erfreute

Bad Harzburg, 8. Januar. Weiterer Schnee im Har z.
Der Harz iſt im neuen Jahre reichlich mit Schnee bedacht worden.
Ueberall hält der teilweiſe ſtarke Schneefall noch an. Durch den
Neuſchnee ſind die Winterſportverhältniſſe ſehr gut geworden. Bei
Kältegraden von 5--7 Grad ſind die Schneehöhen in Andreasberg
70 em, beim Torfhaus 55, in Schierke 25, in Braunlage 30, in
Bad Harzburg 15 und in Elend 20 em.

Oſterode; 8. Januar. Unglücksfall mit ködlichem
Ausgang. Der 23jährige Arbeiter Wilhelm Wehen aus Katzen
ſtein wurde im Betriebe der Firma Krone von einem plötzlich zer
reißenden Treibriemen in der Bauchgegend derart ſchwer verletzt
daß ſich eine Operation im Krankenhaus notwendig machte, die
jedoch den ſchwer Verletzten nicht mehr retten konnte.

Jlmenau, 8. Januar. Der Bürgermeiſter verklagt
den Stadtrat. Die Mitglieder der geſamten bürgerlichen
Fraktion veröffentlichen in der Wahlzeit in der hieſigen Preſſe ein
Eingeſandt, das ſich gegen den 1. Bürgermeiſter Hinz richtete. Nun
mehr hat dieſer gegen die 11 Unterzeichneten des Artikels Straf-
antrag bei der Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung geſtellt. Die
Vorunterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Bäallenſtedt, 8. Januar. Schwere Verkehrsſtörungen
durch Schneewehen im Oſtharz. Nicht nur im Südharz,
ſondern auch im Oſtharz haben die Schneewehen der letzten Tage
zu ſchweren Verkehrsſtörungen geführt. Viele Chauſſeen im Harz
waren durch die gewaltigen Schneewehen für Fuhrwerke und
Kraftfahrzeuge unpaſſierbar. Ueberall ſah man feſtgefahrene
Fahrzeuge, die nur unter größten Schwierigkeiten aus dem tiefen
Schnee befreit werden konnten. Der ſcharfe Winter erinnert an
die Zeit vor 75 Jahren, wo Mitteldeutſchland von ſchweren Schnee
ſtürmen heimgeſucht wurde. Der Eiſenbahnverkehr wurde damals
völlig lahmgelegt und auch die Poſtverbindungen waren unter
brochen. Viele Menſchen und Tiere wurden ſeinerzeit in den
Schneemaſſen erfroren aufgefunden.

Ballenſtedt, 8. Januar. Reger Winterſportbetrieb
im Harz. Die Eiſenbahnzüge nach dem Oſtharz waren am
Sonntag ſtark mit Städtern gefüllt, die herausgekommen waren,
um ſich dem Winterſport zu widmen. Mit Rodel und Ski ging es
in den tief verſchneiten Harz, der geſtern wieder überall das Ziel
vieler Winterſportfreunde war. Eine ſchöne Schneedecke war vor
handen, nachdem im Laufe des Sonnabend noch heftiger Schneefall

eingeſetzt hatte.
Magdeburg, 8. Januar. Tödlicher Unglücksfall. Am

Sonnabend wurde das Mädchen Liſa Ladenthien in das Kranken-
haus Altſtadt gebracht. Sie war gegen einen Kaffeekeſſel mit
heißem Waſſer gefallen. Mit ſchweren Verbrennungen im Geſicht
und an beiden Armen wurde ſie der Krankenanſtalt zugeführt,
wo ſie inzwiſchen verſtarb.

Calbe a. S., 8. Januar. Ertrunken. Der jährige Sohn
eines hieſigen Einwohners vergnügte ſich mit mehreren lindern
am Saagleufer mit dem Abſtoßen der dort angetriebenen Eis
ſchollen. Hierbei fiel er in die Saale. Obwohl er ſofort von ſeiner

geihsbenner öchwarzRutGoſ

Kreis Oſchersleben.
An alle Orksvereine des Kreiſes Oſchersleben!

Werte Kameraden!
Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 27. Januar 1929,

mittags 1 Uhr, in Oſchersleben im „Stadtpark“ ſtattfindenden
Kreiskonferen z

ein.

Tagesordnung
Tätigkeitsbericht des Kreisleiters und Wahl des Kreisleiters.
Referat des Gauſekretärs Kameraden Ernſt WilleMagde-
burg, über „10 Jahre Republik“.

Die Aufgaben im Jahre 1929.
Wahl der Delegierten zur Gaukonferengz.

Verſchiedenes.
Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 25. Januar 1929 der

Kreisleitung einzureichen. Sämmtliche Ortspereine müſſen einen
Vertreter delegieren. Gaſtdelegierte können ebenfalls teilnehmen

Frei Heil!
Paul Köhrich, Oſchersleben.

d
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Halberſtadt. Am 12. Januar, abends 8 Uhr, findet beim Kame-
raden A. Oeſterling (Franziskanerkloſterſchänke) eine Abteilungsver
ſammlung der 2. Abteilung ſtatt. Die Kameraden und deren Frauen
werden gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Hälberſtadk. (Spielerchor.) Umſtändehalber findet heute abend
die Zuſammenkunft der Spielleute auf der Woort nicht ſtatt.

Quedlinburg. Am Freitag, den 11. Januar, findet im Gewerk
ſchaftshaus die diesjährige Generalverſammlung ſtatt.

Kreis Oſchersleben. Alle Ortsgruppen im Kreiſe werden aufge
fordert, in aller Kürze ihre Generalverſammlungen abzuhalten und
dem Kreisleiter von dem Stattfinden vorher Kenntnis zu geben.
Sämtliche Ortsgruppen müſſen ihre Huartalsabrechnung bis zum
15. Januar mit dem Gau regeln. Der Kreisleiker.

Hſchersleben. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet
am Sonntag, den 13. Januar, nachmittags 3,30 Uhr im Stadtpark
ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftsberichte. 2. Wahl des
Vorſtandes. 3. Stellungnahme zur Kreiskonferenz und Wahl des
Delegierten. 4. Verſchiedenes. Jeder Kamerad muß erſcheinen.

Wirtſchaft und Handel
Marhktberichte.

An der Berliner Produktenbörſe lagen die Eröff
aungsnokierungen für Weizen u. Roggen (Markt der Zeitgeſchäfte)
am Montag um ca. bis 1 A. höher und konnten ſich im Ver
laufe der Börſe noch weiter befeſtigen. Maßgebend für die
feſtere Stimmung waren in der Hauptſache Deckungskäufe der
Provinz.

herbeigeeilten Mutter dem naſſen Element entriſſen wurde, waren
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche erfolglos

Calbe a. Milde, 8. Januar. Raubüberfall Am 7. 1.
1929, gegen 5 Uhr, drangen 2 Männer in die Schlafſtube der Gaſt
wirtseheleute Küſter in Calbe a. Milde ein und bedrohten die im
Bett liegenden Eheleute mit Erſchießen, falls ſie ſich rühren wür
den. Die Täter führten außer Piſtolen Taſchenlampen bei ſich.
Küſter, der ſich auf die Täter ſtürzen wollte, erhielt einen Schuß
durch die Bruſt, der aber nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheint.
Nachdem flüchteten die beiden Räuber, ohne Beute gemacht zu
haben. Es iſt beobachtet worden, daß die Täter auf der Straße
eine kleine dunkle Limouſine, Vierſitzer, ſtehen hatten, die ſie be
ſtiegen und in Richtung Wernſtedt davonfuhren. Von dort können
ſie in Richtung Salzwedel, Gardelegen oder Klötze weitergefahren
ſein. Beſchreibung der Täter: 1.60 bzw. 1.68 m groß, beide trugen
ſogen. Schiebermützen, Farbe nicht bekannt. Eine
ſchreibung kann nicht abgegeben werden. Das Erkennungszeichen
des PKW. iſt ebenfalls nicht bekannt. Wer kennt die Täter? Wer
hat in der Nacht zum 7. oder am 7. 1. 1929 in den frühen Mor
genſtunden in oder in der Nähe von Calbe a. M. den fraglichen
PKW (dunkle Limouſine) geſehen? Wer kann den Wagen näher
beſchreiben, eventl. das Erkennungszeichen angeben? Wo haben
die beiden Täter mit dem Wagen gehalten bzw. wo iſt er unter
geſtellt geweſen? Wo iſt ein ſolch beſchriebener PKW. eventl. ge
ſtohlen? Sachdienliche Angaben ſind zu richten an die Staats
anwaltſchaft in Stendal, die nächſte Polizeidienſtſtelle, Landjägerei,
Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg oder Polizeiverwaltung
Calbe a. M., wo ſich der bearbeitende LKP- Beamte (KK. Kläbe)
aufhält.

Möſer, 8. Januar. Ein kaum glaublicher Fall
menſchlicher Verkommenheit. Jn der Nacht zum
Montag wurde ein Arzt zu einer in Möſer wohnenden Familie
gerufen, um den angeblich in der vergangenen Nacht eingetretenen
Tod des Mannes feſtzuſtellen. Als der Arzt die Wohnung be
trat, bot ſich ihm ein kaum glaubliches Bild menſchlicher Ver
kommenheit. Neben dem, wie die Unterſuchung ergab, bereits vor
3 Tagen verſtorbenen Ehemann lag deſſen vollſtändig alkoholiſterte
Ehefrau. Mit Hilfe von Nachbarn wurde die Frau aus dem Bett
entfernt und die Leiche an einen anderen Platz gebracht. Es
handelt ſich um eine alte polniſche Arbeiterfamilie, die dem Trunke
ſehr ergeben war.

Groß Freden, 8. Januar.
nach 17 Jahren. Eine 70 Jahre alte Frau wollte bei ihrem
älteſten Sohne an einer Feier teilnehmen. Hierbei wurde ihr
eine beſondere Freude zuteil. Frau S. war mit ihrer Familie
vor dem Kriege nach Warſchau gezogen, wurde ſpäter vertrieben,
ihr Mann ſtarb. Jhr jüngſter Sohn war 1912 in Deutſchland
Soldat geworden, ſpäter in den Krieg gezogen und in Gefangen-
ſchaft geraten. Die Verbindung mit ſeinen Eltern und Geſchwiſtern
hatte er verloren, ſeine Poſt nach Warſchau war unbeſtellt zurück
gekommen. Bei Rückkehr aus der Gefangenſchaft ging er in die
Fremdenlegion. Nach 6 Jahren gelang ihm die Flucht aus
Marokko. Vor einem Jahre traf er in Deutſchland ein. Um ſeine
Eltern wiederzufinden, wanderte er nach Warſchau, fand dort
eine verheiratete Schweſter und erfuhr, daß ſeine Mutter bei Göt
tingen wohne, während ſein älteſter Bruder in GroßFreden ver
heiratet ſei. Hier konnte er jetzt nach 17 Jahren Wiederſehen

eiern. eFlechtingen (Kr. Gardelegen), 8. Januar. Vom Tode des
Erkrinkens gerettet. Vor dem Ertrinken bewahrt wurden
2 fünfjährige Kinder, die auf dem Eiſe des Schloßteiches einge
brochen waren. Der 22 Jahre alte Sattler Fritz Eckardt konnte
rechtzeitig den Kindern zu Hilfe kommen und ſie vor dem Tode
retten.

Berliner Getreidebörſe vom 7. Jannar
5. Jannar 7. Jaungr(gb märkiſche Station in Mark

Weizen 201. bis 203. 202.— bis 20
Roggen 199 bis 200. 200. bis 20Braugerſte 218 bis 235. 218. bis 255.192.— bis 200

153 bis 200
bis

Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 200.

Hafer 13 bis 209.Loco Mais Berlin 224 bis 225Weizenmehl 25.25 bis 28.25 25.25 bis 28.25
Roggenmehl 25.40 bis 28.00 25.50 bis 28.00Weigzenkleie 14.50 14.50Roggenkleie 14.30 14 30

Wirtſchaftskurven.

1227 728e e e
e W

9 e
7

Reſchssfundenlohne n Mengen
Froouhttonsnoer n

u Amsäfee, der onsumvereme h r

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 kg ab Groß-Berlin:
Rotklee Mk. 82.00— 90.90 Kammgras Mk 1090.00-110.0Smedenktee 11300 142.00) Knaulgras 3400 66.00
Luzerne n 22.90— 92.00 Glatthafer 9800168.60Eſparſette 2200— 32.00 Wieſenriſpen-
Gelbkle e 68 agras 155.00-168.00Weißklee 76.900—108.00 Gem. Riſpengras 148.00-158. 00
WVundkle e 62.00- 68.00 Seradella eWVieſenſchwingel 88.00--106.00 Leinſaat
Rotſchwingel, echt, Winterwickenausläuf. 198.00--255. Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 96.09 Buchweizen, braunengl. Raygras 3000— 33.09 Buchweizen, ſilbergr.
ital. Raygras 32800— 46.00 Stoppelrüben, l. u. r.
Timothee 29.00 39.00

weitere Be

Abenteuerliche Heimkehr

e
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